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RfolBlofer Warm otpuiifete bebe
StEDuno ob!MeM

1300 serbische Gefangene eingebracht.
Deutscher Tagesbericht vom 9. Dezember.

WB. Großes Hauptquartier , 10 . Dez.
^Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Französische Handgranaten-Angriffe
-egen unsere neue Stellung auf Höhe
193, nordöstlich von Souain  wnrden
gewiesen.

Sonst hat sich bei stürmischem Regen-
ler Nichts von Bedeutung ereignet.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

fortgesetzt. Wir besetzten die Eisenbahnstation D e-
mirkapu  und stehen 12 Kiloineter östlich den.

selben. Unsere Truppen haben das Dorf Grabiza
von drer Seiten eingeschlossen. Es kam bier zu ei-
nem heißen Kampf, der bis Mitternacht dauerte.
Eine unserer Kolonnen griff ein feindliches Batail-
ton bei dem Dorfe Petorz cm, südlich der Bahnsta¬
tion Hudowa und zersprengte es durch einen Ba-
lonettangriff und nahm dessen Lager vollständig in
Besitz. Unsere südlich von Strumitza operierenden
Truppen sind südlich von Koslorino vorgerückt; sie

I greifen die Franzosen und Engländer auf der gan
zen Front an . 114 Engländer sind gefangen ge
"Emen , zwei Kanonen , zwei Munitionswagen u.
cm Maschinengewehr erbeutet worden. Es wird er-
bittert gekämpft. Unsere von Kitschewo und Mo-
nastir gegen Ochrida vorrückenden Kolonnen sind in
die Ochriüa-Ebene hinabgestiegen und haben die
Stadt Ochrida in Besitz genonimen.

An der serbisch-montentgrinischcn Front dau¬
ert die Einsammluna der n n g c h e u r c n B e u t e
bei D j a ko w o fort . 18 Kanonen, 100 Munitions-
wagen, 16 Automobile, viele Fuhrwerke mit
Kriegsmaterial usw. wurden erbeutet.

k Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von

lloeveß  hat in den letzte» beiden
Tage» etwa 1200 Gefangene einge-
iracht.

Bei der Armee des Generals von
8allWitz  keine wesentlichen Ereignisse.

Die bulgarischen  Truppen haben
Mich von Strumitza  den Englän¬
dern 10 Geschütze abgenommen.

Oberste Heeresleitung.

McniMe SnfanterirangcifTe»MM
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wie », 10. Dez. Amtlich wird verlaut-
fort, 10, Dezember:

Russischer Kr i cgs scha u sp l atz:
Stellenweise unbedeutende Anfklärungskämpfe.

k»nst Ruhe an der Front.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der kü sten l ä n d i schen Front  herrschte
Ostern, von Artillerirseuer und kleineren Unter-
Uhmungen abgesehen, Ruhe.  Die Tätigkeit des
Müdes vor den befestigten Räumen von L a r -

ro und Riva  hält an. Nachmittags griff ita>
"ische Infanterie unsere Stellungen auf dr«
>nt e Bies  nnd westlich davon (zwischen
kst- und Conrei-Tal) an. Sie wurde unter
stieren Bcrlnstrn voll ständig zurück-
ichlage  n.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der montenegrinischen Rord-
"ze  werden die Bcrfolgnngskämpfe

,«rsuhrt.
v. H ö f cr, Feldniarschalleutnaot.

• ^ •

Der bulgarische Kriegsbericht.
). Sofia , 8. Dez. Amtlicher Bericht vom

Die Verfolgung der Franzosen auf beiden
der Wardar wird unaufhaltsam von unseren

fortgesetzt. Eine von Kichewo gegen
vorrückende Kolonne erreichte die Linie

vvoda—Besvcan—Belmei (15 Klm. nördlich
Mee). In Monastir wurden unsere Trup-
feierlich mit großem Gepränge empfangen.

Lanze Bevölkerung loar ausgerückt, um unsere
'fl Truppen mit begeisterten Zurufen zu

o. Die Beute in Monastir betrug : Zwei
mit Gewehren , Kriegsmaterial und Hand-

n, ein Depot mit Uniformen, Decken, Auto-
^ Benzin und vieles anderes Material , in

? tvurden 1000 Gewehre, 120 Kisten mit
, ny 22 Kisten mit rauchlosem Pulver er-

760 Mann wurden gefangen genommen.
, lta  wurde auch ein Lager mit österreichisch-
Echen Kriegsgefangenen angetroffen, die seit
>8en kein Brot erhalten haben. 80 von die¬
sen halbtot . Es wurde sofort angeordnet,

^ ..Ärztliche Hilfe und Nahrung erhielten.
lO. Dez. Die Verfolgung der Franzosen

tI des Wardar wird von unseren Truppen

Dib

st>arl

Der Kaiser an der Strypa.
WB. Berlin , 10. Dez. (Amtlich.) Kaiser Wil-

Helm hat nach einem kurzen Besuch in Lemberg die
Truppen an der Strypa  besichtigt.

Bulgarische Erfolge gegen die Engländer.
WB. L o n d o n, 10. Dez. Das KrirgSamt teilte

gestern mit:
Die Bulgaren  griffen am 6. Dezember nach

hcftigcr Beschießung unsere Truppen westlich des
Doiransecs an. In unsere vordersten Laufgrä¬
ben rin gedrungene bulgarische Ab¬
te  i l u n g e n wurden sofort mit dem Bajonett
vertrieben . Am 7. Dezember früh griffen die Bul¬
garen neuerlich an nnd vertrieben durch
ihre U c b e r m a cht unsere Truppen aus ihren
Stellungen.  Im Schutze der Dunkelheit wur¬
den die Truppen nach einer neuen Stellung zurück-
gcnommcn. lieber unsere Verluste ist noch nichts
bekannt. Am 8. Dezember gelang cs den britischen

| Truppen , alle Angriffe abzuwehrcn. Am Abend
wurden sie, um den Anschluß an die allgemeine
Front zu wahren , nach netten Stellungen zurück¬
gezogen.

Mackensen beim Kaiser Franz Josef.
K. u. K. Kriegspresiequartier , 10. Dez. (Ctr.

Bin .) Generalfeldmarschall von Mackensen, der
Während des mm abgeschlossenen serbischen Feld¬
zuges die k. und k. Armee von Köveß, die deutsche
Armee von Gallwitz und die bulgarische Armee
Bojadeff als Oberbefehlshaber leitete, erschien
Montag in Wien bei Kaiser Franz Josef im Schön-
brunncr Schloß zu einer besonderen Audienz; er
erstattete dem Kaiser Bericht und dankte für die
Verleihung der Brillanten zum Militärvcrdienst-
orden.

Ein Neutraler über den Alpenkrieg.
Stockholm, 10. Dez. Ter schwedische Oberst

Acker man,  der sich einige Wochen an der oster-
reichisch-ungarischen Front gegen Italien aufze¬
halten hat, ist zurückgekehrt. Auf Befragen Hot er
die bestimmte Auffassung ausgesprochen, daß der
italienische Feldzug in allen Punk¬
ten mißglückt,  und daß eS den Italienern

! nirgendwo gelungen sei, ein militärisch bedeutungs¬
volles Ergebnis zu erzielen. Die österreichisch-un¬
garischen Stellungen seien gleich Festungen ange-
legt und unter allen Verhältnissen widerstands¬
kräftig . Ihre Stärke habe durch das tägliche Wei-
terausbauen nur zugeuommen. Täglich  würden
die Aussichten  eines italienischen
Durchbruchs  geringer . Der Geist in den Ver-
teidigungstruppen sei vortrefflich, und die Stim-
mung unter der bürgerlichen Bevölkerung in den
Grenzgebieten , auch die der italienischen Volksbe-
standteile mache den besten Eindruck.

Die Entente in Saloniki.
Konstantinopel , 10. Dez. (Ctr . Frkst.) Aus

Saloniki fehlen seit vorgestern direkte drahtliche
Nachrichten. Man nimmt an, daß die Entente¬
mächte die Besetzung der Stadt u. die Uebernahme
in Verwaltung bereits vor genommen haben. ' Ge¬
rüchtweise verlautet auch, daß zwei englische
Divisionen in Kawalla (Griechisch ) zu lau-
den begonnen hätten . Sick)er ist, daß die Entente-
Truppen sich auf die Stellung G^vgeli—Dviran—
Salonik zurückziehen und mit fieberhafter Tätig-
keit diese Stellungen b e f e st i g e n. Einige Reste
der serbischen  Armee , denen es gelang über

Elbassan nach Durazzo  zu entweichen, sind dor
auf Dampfern sofort ein geschifft und nach
Saloniki  transportiert worden, wo sie bereits
ankamen. Es find etwa zweitausend  Mann.
Man erwartet in Saloniki weitere serbische Nach¬
schübe auf diesem Wege.

172000 Mann Landungstruppen.
WB . Budapest. 10. Dez. In Saloniki sind bis-

her 172 000 englische und französische Truppen ge¬
landet , darunter 60000 Engländer . Nur zwei Trit
tel der ausgeschifsten Truppen sind Kombat
tauten.  Die Ausschiffung weiterer Truppen
dauert fort.

Gegen das Landungkorps.
WB . Athen, 10. Dez. Die Tätigkeit an der ser¬

bischen Südfront nimmt zu. Die Bulgaren geben
die Verfolgung - er Serben nach Albanien auf und
ziehen, beträchtliche Streitkräste gegen die Franzo»
sen zusammen. Der bulgarische Generalstab ist in
Uesküb.

Deutschland und Amerika.
WB. Newyork̂ 10. Dez. Durch Funkspruch vom

Vertreter des Wolff-Büros . Gemäß ausdrücklichen
Erklärungen des Staatssekretärs Lansing wird fest-
gestellt, daß das Verlangen nach der Abberufung
des Marine -Attaches v. Bvy und des Militär -Atta-
ch6s v. Papen keinerlei politischen Hintergrund hat
und daß insbesondere der Botschafter Graf von
Bernstorff gänzlich unbeteiligt ist.

Die amerikanische Note an Oesterreich.
Ncwvork, 10. Dez. (Ctr . Frkst.) Halbamtliche

Darstellungen über die Note an Oesterreich
wegen der „Anroncst-Affäre besagen, daß die Note
energischer sei als irgend eine seit Beginn des Krie¬
ges, da sie die völlige Desavouierung und Bestra¬
fung des Unterseeboots-Kapitäns verlangt . Einige
Zeitungen erklären, sie seien überrascht, daß Wilson
versäumt habe, dieselbe Haltung gegen Deutschland
im „Lusitania "-Fall einzimehmen. Die allgemeine
Ansicht geht dahin , daß diese Affären nach und nach
wieder beigelegt werden.

Der Rückzug der Engländer im Irak
gefährdet.

Drei englische Bataillone umzingelt.
Konstantinopcl , 10. Dez. (Ctr . Frkst.) Die

Engländer weichen im Jrakgebiet  jetzt auch
südlich von Kut zurück, wo ihre Etappenlinien
hohe Gefahr laufen , abgeschnitten zu worden. Drei
englische Bataillone sind bei Kut derartig umzin
gelt, daß stündlich ihre Uebergabe  erwartet
wird . (Franks . Zeitung .)

London , 10. Dez. Im Untcrhanse sagte C h a in
berIgin  über die Kämpfe in Mesopotamien,
daß Verstärkungen abgesandt seien; bevor der
Kampf bei Ktesiphon begann, seien einige bereits
eingetroffen gewesen.

bringen würde . Der Serbe durfte, von verschiede-»
neu Seiten ungefaßt. nicht zur Besinnung kommen.

r_rt cĴ fcre?’ Kämpfer war er wohl ebenbürtig ein-
zuschatzen; m der Schnelligkeit des Handelns wa-
ren ihm die Heere der Verbündeten überlegen . So
sollte das Heer des 1. Peter niedergerungen wor-
bcn  rllf ,rrCLtncr , TOad,t' bei der ein jeder vom Feld¬
marschall herab bis zum Musketier von felsenfester'
Siegeszuversicht durchdrungen war.

Man war beim Oberkommando der Auffassung,
der Gegner werde, nachdem er durch den Save—
Donau -Uebergang völlig überralcht worden war,
weiter rückwärts zwischen Lazarevaz.Petrowaz den
ersten größeren Widerstand auf der ganzen Linie
leisten. Die Gestaltung des Geländes und das
Auftreten stärkerer Kräfte auf der ganzen Front
- - es standen allmählich über IW 000 Mann Ser-
den gegen deutsch-österreichisch-unMrische Truppen
rni Kampf — berechtigten zu dieser Vermutung.
Dann mußte es auch im Interesse der Serben lie-
6en, die langsam sich vorwärts bewegende Walze
des Feindes zum Stehen zu bringen, um die Haupt-
^" olle leglrchen Nachschrchcs an Kriegsmaterialaller Art,

6ia HEMM fifiEi Heb  Mg
gegen 6er&ieo.

Ans dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬
schrieben:

In siegreich fortschreitender Offensive zog das
deutsch-österreichischeHeer zwischen Lukavica und
MIava in das Innere Serbiens , als die bulgarische
Armee in heftigem Kampf an den Ufern des Timok
rang . Zu jener Zeit hatte man wohl im ser .bi.
scheu Hauptquartier  den schwerwiegenden
Entschluß gefaßt , auf eine Gegenoffen,
srve zu verzichten,  die , selbst wenn sie glückte,
nur einen Teilerfolg mit sich bringen konnte, da-
für aber die Gefahr in sich barg, von allen rücstvär-
tigen Verbindungen abgeschnittenzu werden. Un-
ter möglichster Schvnnng der eigenen Kräfte wollte
man nur notgedrungen iind Schritt für Schritt
den heimischen Boden aufgcben und dem Feind
nach Möglichkeit Abbruch tun . Das Land und seine
Bewohner sollten dabei helfend zur Seite stehen.
Die verbündete Entente würde im Laufe der Zeit
sicherlich nicht ausbleiben , mit ihr vereint mußte
es dann glücken, des fremden Eindringlings Herr
zu werden. So mochten damals die Hoffnungen
bei der serbischen Heeresleitung sein; und alle Ge-
fangenen -Aussagen , aufgefangene Befehle nnd im
Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen bestätigen
diese Vermutung.

Beim Oberkommando des Feldinarischalls von
Mackensen,  dem außer Jben deutsch-österr. Ar¬
meen auch eine bulgarische unterstand, war man
sich bewußt , daß es in diesem Feldzug hauptsächlich
auf Schnelligkeit  ankam . Jeder einzelne
Truppenkörper mußte davon überzeugt sein, daß
nur ein rücksichtsloses Vorstürmen in der einmal
angesetzten Richtung den sicheren Erfolg mit sich

die Stadt Kragnjcvaz,
zu sch ü tze n. Konnte auch kein dauernder Schny
gewahrt werden, mußte man doch Zeit gewinnen,
die dort aufgespeicherten Schätze weiter rückwärts-
zn verlegen . Schon der Besuch der Flieger , die
mit Vorliebe ihre Bombengrüße auf die Arsenale
und Magazine von Kragujevaz sandten, brachte
empfindlichen Schaden mit sich, die Stadt aber dem
Feinde zu überlassen, in der die einzigen Wafsen-
imd Munitionsfabriken sich befanden, das war für
einen Staat , dessen Zufuhr an Kriegsmaterial nur
mehr über Montenegro und ?Wonien erfolaen
konnte, ein unersetzlicher Verlust.

Ein Widerstand beiderseits der Morawa un-
weiter westlich bis an die Lubazowka erschien um so
aussichtsreicher, als er zunächst nur ftontal getrvf-
en werden konnte. Noch trennte die Bulgaren die
1000 und mehr Meter übersteigende Gebirgs-
gruppe , und vor einer unmittelbaren schnellen
Ueberflügelung schützte den Feind das unwegsame
Gelände entlang der Mlava. Dort arbeiteten sich
jene Truppen , die schon in den Kämpfen urii die
Anateina -Höhe Lorbeer erworben hatten, nur lang-
ani vorwärts . Schon schien es, als wenn der Serbe

die Schwäche des deutschen Heeres auf seinem lin¬
ken Flügel erkannt hätte und mit einer Offensive
größeren Stils aus südöstlicher Richtung drohe.
Mit überwältigender Kraft warf er Bataillon um
Bataillon gegen den Heeresflügel. In heißem
Ringen galt es hier der Ueberlegenheit Stand zrr
halten und den stellenweise schon eingedrungenen
Feind wieder aus den notdürftig geschaffenen Stel¬
lungen herauszuwerfen . Ein heißer Knnipf tobte
mehrere Tage . Aber die Führung ließ sich hier-
durch in den einmal gefaßten Entschlüssen nicht irre
machen. Trotz der Gefahr vom Osten her strebten
die Truppen beiderseits der Morawa. fest vertrau-
end auf den Mut und die Standhaftigkeit ihrer im
Kampf stehenden Kameraden und beseelt von denr
Willen zum Siege , ihrem Ziele zu. Und durch die-
ses Vorwärtsschreiten in der ■einmal angesetzten
Richtung brachen sie den feindlichen Stoß , der wohl
dazu angesetzt war , starke .Kräfte auf sich zu ziehen
und dadirrch die gesamte Offensive zum Stehen zu
bringen . Nunmehr war auch frontal kein Aufhal-
ten mehr . Tie Stellungen , die man anfangs zu
halten hoffte, konnten einem Feind, dessen Stärke
nian vorher nie geahnt hatte, keinen Halt gchie-
ten . An einen Ausbau war ober jetzt nicht mehr
zu denken. Dicht auf den Fersen folgten die Ver¬
bündeten . Der Weg nach Kragujevaz  war
offen.

Je mehr unsere Truppen in das Herz Serbiens
drangen , um so ungangbarer  wurden die
Wege, um so grvßer  die Entbehrungen. Konnte
man im Tal der Morawa noch von mangelhaften
Straßen im europäischen Sinne sprechen, weiter
östlich und westlich fehlte jeder Begriff für die
Wege, die der Truppe zum Vormarsch zugcmutet
werden mußten . Auf lehmige zum Teil tief ein¬
geschnittene Pfade , die eines jeden Unterbaues
entbehrten , war man mit seinem ganzen Troß an¬
gewiesen. Strecken, deren Zurücklegnng in der
Ebene wenige Stunden erforderte, mußten in tage¬
langem niühevollem Marsch durchrungen werden.
An regelmäßigen Nachschub war nicht zu denken.
Was nach vorne gekarrt werden konnte, war Muni¬
tion . Eisen ging vor Verpflegung?
Zum Teil mit zehn Pferden bespannt, unter Bei¬
hilfe ganzer Kompagnien wurden die Geschütze ein¬
zeln in Stellung gebracht. Manches brave Tier,
das noch vor kurzem die Straßen des Westens oder
Ostens geschmückt hatte, sank hier im Lehm er¬
schöpft zusainmen. Pferdefutter gab eS von rück¬
wärts schon lange nicht mehr; :man konnte froh
sein, den Menschen das Nötige zufiibren zu können.
Hin und wieder sorgte das Land für die Ernäh-
rung der Truppe . Oblvohl die serbische Regierung
den Abtransport des reichlichen Viehbestandes in
das Innere des Landes organisiert hatte , gab es
!>och Gegenden , in denen noch mancher Vierfiißler
n die Feldküche wandern konnte, zum Teil trieb

!ler starke Schnee, dor auf den Bergen sieh das
Vieh unseren Feldgrauen in die Arme. Ohne zu
murren gaben auch die Einwohner ihr Letztes dem
Sieger , um ihn selbst dann flehentlich zu bitten,
je vor Hunger zu bewahren. Die vermutete

Heimtücke des kerbischen Volkes war zur Mvthe
geworden : wohl hatten vereinzelt Einwohner ver-
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Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 12.  Dezember 1914:

Wir greifen die Franzosen in der Gegend von
Langemark an und werfen sie zuruck. Sie ver¬
lieren 200 Tote und 310 Gefangene. — Ferndl.
Angriffe bei Souain - Perthes , in den Argonnen,
bei Apremont, südlich St . Mihiel und aus dem
Vogefenkamm abgewiesen. Ferner nahmen die
Deutschen in den Argonnen einen wichtigen femdl.
Stützpunkt durch Minensprengung . Der Gegner
hatte starke Verluste au Toten und Verschütteten
und verlor 200 Gefangene.

In Ostpreußen russ. Kavallerie zurückgeworfen. (o00
Gefangene.) — In den Karpathen 2000 Ruffen
gefangen und die Püffe südlich des Lupkower
Paffes zurückgewonnen.

-W

sucht einen Hinterhalt zu bereiten : sie haben ihre
Verbrechen gebüßt . Im allgemeinen ertrrigen dre
Zurückaebliebenen das iiber sie verhängte ^ chraial
mit Wurde . Wer als Serbe . Soldat oder Nicht-
soldat im ehrlichen Kampfe in die Hände des Sie¬
gers geriet , wurde behandelt , wie es sich dem gegen¬
über geziemt , der für sein Vaterland dem Tode ins
Auge sieht.

Am 1. November 4 Uhr M Minuten vormittags
wurde durch einen ParlamEär einem Zuge der 7.
Kompagnie eines deutschen Reserve -Jnfanterle-
Ncgiments beim Petrgvavcka Wirtshaus

die Stadt Kragujcvaz feierlich übergeben.
(Schluß folgt .)

Der Rückzug am Wardar.
Rotterdam , 10. Dez . Nach vorliegenden Mel

.mngen aus Athen setzen die Franzosen und Eng
länder den Rückzug auf die griechische Grenze fort
Der Sonderkorrespondent Reuters drahtet aus
Saloniki unter dem 4. Dezember , daß er dort bei
seinem Besuche der französischen Front einen tiefen
Eindruck erhalten habe , nicht nrrr über die Schwie-
rigkeit der Berichterstattung , sondern auch über die
schrecklichen Strapazen , denen das Heer ausge
setzt ist.

Truppenlandungen des Vierverbandes in
Albanien.

Basel , 9 . Dez . (T .-U.) Wie die Basler Nach-
rrichten melden , landeten englische und französische
Abteilungen in Santi Quaranta . Auch die Entsen¬
dung italienischer Truppen von Bari aus nach
Santi Quaranta sei in vollem Gange.
Radoslawow über die Kriegslage auf dem Balkan.

WB . Wien , 10. Dez . Dem Sonderberichterstat¬
ter des "Neuen Wiener Journals " in Sofia er-
klärte Minifrcrpräsident Radoslawow : Unser Sieg
ist aewiß , denn der Vierverband verfügt gegenwär
tig auf dem Balkan über eine Million Mann , ge
gen die die Entente unmöglich aufkonimen kann.

Bulgarischer Vorschlag an Griechenland.
WB . Sofia , 10. Dez . Während die Bulgaren in

der Verfolgung der sich zurückziehenden Franzosen
den Wardar entlana marschieren , und sich der grie
ch,kchen Grenze nähern , tritt der ganze Balkanfeld
zug in ein entscheidendes Stadium und für Grie
chenllmd ist der Augenblick gekommen , seine Politik
unzweideutig aufzudecken . Die bulgarische Regie
>rung hat , um abermals kund zu tun , daß sie keiner
lei Angriffsabsichten gegen Griechenland bat , der
griechischen Regierung vorgeschlagen , längs der bis
herigen serbisch-griechischen Grenze eine neu
trale Zone  zu schaffen, die für Griechenland u.
Bulgarien bindend wäre und zwar ähnlich wie bei
.Gewheli und Doiran . Erklärt sich Griechenland
einverstanden , so ist damit der beste Weg zur Ver¬
meidung von Verwicklungen gegeben und fiir die
Bulgaren und Griechen die Möglichkeit geschaffen,
ein weiteres Umsichgreifen des Weltkrieges zu ver
hindern.

Die bulagrische Regierung soll Griechen - '
l a n d versichert haben , daß ihre Truppen nur bis
auf Gewehrschußweite an die serbisch-griechische
Grenze heranrückeu weredn und griechisches
Gebietkeinesfalls  betreten wollen.

Durch den schleunigen R ü ckz u g der englisch-
französischen Landungsarmee  gegen die grie-
chische Grenze hat sich dieselbe noch im letzten
Augenblick der durch Umfassung drohenden Kata-

Strophe zu entziehen vermocht . Die Bulgaren
drängen heftig nach.  Vermutlich wird die
Entscheidung in Süd Mazedonien  noch
vor dem Eintreffen der ununterbrochen in Saloniki
landenden Kräfte der Alliierten gefallen sein . Je¬
denfalls ist ihr Ausgang nicht zweifelhaft denn
selbst französische Quellen melden von schweren
Strapazen , die die Orienttruppen auszuhalten
hätten und von deren größeren Verlusten , und be¬
tonen , es genüge , sich auf die Behauptung von Sa¬
loniki und dessen Umgebung zu beschränken.

Die Bulgaren sind den Engländern , welche den
rechten Flügel des Expeditionskorps bilden , west¬
lich vom großen Doiransee heftig auf den Leib ge¬
rückt. Sie versuchten in den Tagen des 6., i.  und
8. Dezembers verschiedentlich Anstürme aus die
Schützengräben der Engländer , nachdem dre zahl-
reiche schwere Artillerie der Bulgaren zu Ehren der
engl . Gäste ein ausgiebiges Trommelfeuer veran-
stattet hatte . Der Sturin am 7. Dezember hatte
nach den engl . Berichten vollen Erfolg . Tie Bul-
garen drangen in die engl . Laufgräben ein , schlugen
rm Bajonettkampf den zähen Gegner heraus und
nahmen ihm 10 Geschütze ab . Die Engländer
sahen sich gezwungen , um nicht von den Franzosen
abgeschnitten zu werden , ihre ganze Verteidigungs¬
linie südwärts in der Richtung auf Saloniki zurück-
zunehmen . Auch gegen die Franzosen setzten die
Bulgaren stärkere .Kräfte zum Angriff an . Dre
Franzosen schaffen neuerdings in weiser Voraus-
sicht alle ihre Verwundeten direkt nach Saloniki,
Da sie die' Spitäler in Gewgeli bereits für gefahr-
det betrachten . Die Brücke bei Demirkapu und der
dortige Bahnhof sind zerstört . Die Truppen der
Allierten sind im vollen Rückzug  gegen
die griechische Grenze . Die Teile der französischen
D i v i s i o n B a i l l o u d, die gemeinsam mit den
Serben im Raume bei P r i l e p gekämpft hatten,
konnten ihren Anschluß an die französische Haupt¬
gruppe nicht mehr bewirken . In den Kämpfen bei
Demirkapu und Wa l a n d o w o hat daS verber-
rende Feuer 1>er schweren bulgarischen Artillerie
den Franzosen , die mit zäher Ausdauer u . Tapfer
keit kämpften , große Verluste beigebracht ._

Deutschland.

Stimme» »er Presse zur
Kauzlerrede.

Berlin , 10. Dez . Uebereinstimmend heben die
Berl . Blätter in ihren Schilderungen des Ein¬
drucks der heutigen Sitzung hervor , daß sie sich als
Kundgebung der Einigkeit und des Siegeswillens
wie als Zeugnis der nicht zu brechenden Kraft des
deutschen Volkes würdig den vorangegangenen
wichtigen Kriegssitzungen anreiht . Das gilt sowohl
für die Erklärung des Kanzlers zur Lage , wie für
die Verhandlung über die sozialdemokratische In¬
terpellation . Von iener stellt die Kreuzzettung fest,
daß sie offensichtlich auf Haus und Tribünen ernen
tiefen Eindruck machte , von dieser , daß sie die von
allen guten Deutschen gewünschte kraft,a « Sttit-

wort auf vorzeitiges Friedensgerede darstellt . Die
Deutsche Tageszeitung  stellt fest:

Nach diesen Erklärungen müssen auch unsere
verblendetsten Feinde wissen , woran sic m,t
Deutschland sind . Daß das ganze deutsche Volk
nicht nur durchhalten , sondern siegen will , besm-
tiqte im Grunde auch die zweite sozialdemokratische
Rede , die Genosse Landsberg hielt.

Der serbische Widerstand bei Jpek.
WB . Berlin , 10. Dez . Der Korrespondent des

„Berliner Lokalanzeigers " meldet aus dem K. K
Kriegspressequartier : In Jpek spie
Eindringen unserer Truppen am Dienstag heftige
Straßenkäiiipfe ab . Die Serben konnten nur nach
hartnäckigem Ringen urn jede Deckung gewährende
Hausaruppe aus der Stadt getrieben werden . Auf
den Höben westlich Jpek stellten sich denn die Ser-
ben in bereitstehenden Stellungen zu neuerlichem
Widerstand . Die Teilnahme der Anmuten (Alba-
nesen ) am Kampfe gegen die Reste der serbischen
Armee macht sich jetzt, wo sie sich in größeren Grup-
pen mit Waffen zu den Känipfen einfinden , sehr
fühlbar.

Von den Worten , mit denen der Kanzler der
Kriegsziele gedachte , sagt die Tägliche Rund¬
schau:

Bulgarien entläßt Truppe » nach Hause.

In diesem Teil der Rede wuchs der Kanzler
zu hinreißendem Schwung , als er von den Sicher¬
heiten sprach, die Deutschland für sinnen künftigen
Schutz und seinen künftigen Frieden verlangen
muß . Hier griff er an die empfindsamen Nerven
aller Hörer und entfesselte © türme der Zustnri-
mung und des Beifalls , als er den Feinden , die
uns morgen erneilt und nach schlirnmer bedrohen
werden als heute , unseren unerschütterlichen Ent-
schluß entqegenhielt , sie dürften in Zukunft weder
im Westen noch im Osten Einfallstore behalten,
durch die sie ihre Drohung verwirklichen konnten.
Tie ganze Darlegung und Beweisführung war
knapp , zwingend und ungemein eindrucksvoll.

* Zur Herabsetzung der Altersgrenze . Die na
tionalliberale Fraktion des deutschen Reichstags
hat sich einstimmig für die Herabsetzung der Alters¬
grenze zum Bezüge der Altersrente  vom 70
auf das 65. Lebensjahr ausgesprochen und einen
Antrag an den Reichstag gerichtet , indem sie die
unverzügliche Vorlegung eines entsprechenden Ge-
setzeritwiirses verlangt.

* Ter neue 10-Milliarden -Kredit , der in einem
zweiten Nachtrag zum Reichshaushaltsetat des
laufenden Rechnungsjahres angefordert wird , be¬
deutet , wie nochinals betont sei, nicht , daß eine neue
Kriegsanleihe erforderlich geworden wäre und
deren Ausgabe in naher Zeit erfolgen müßte . Es
handelt sich vielmehr um eine vorsorgische Maß
nähme mit Rücksicht darauf , daß der nächste Tag
ungsabschnitt des Reichstags erst im März 1916 zu
erwarten sein dürfte . Allein wegen einer Kredit-
Vorlage , deren Bewilligung ja außer Zweifel sstht,
den Reichstag einzuberufen , wäre nicht zweckmäßig.
Wann eine neue Anleihe -begeben werden muß , läßt
sich zurzeit nicht absehen . In den nächsten Mona¬
ten wird dies sicher nicht erforderlich sein, zumal
dem Schatzsekretär ein Schatzanweisungskredit von
2 Milliarden Mark zur Verfügung steht , der ihm
ermöglicht , die Mittel der Reichsbank gegen Schatz
anweisungen in Anspruch zu nehmen.

WB . Zur Schwcineprcisfrage . Köln,  11 . Dez.
Um den fortgesetzt steigernden unerfreulichen Ver¬
hältnissen auf dem Kölner Schweinemarkt y*  be-
ggnen , beabsichtigt die Metzgerschaft , eine Eingabe
an den Bundesrat wegen Höchstpreise ab
Stall  festzusetzen , die unter den jetzigen *
preisen stehen . Jetzt fordern die Landwirte den
festgesetzten Höchstvreis für die Schweine , sodaß die
Händler kein Interesse an dem Erwerb von
Schweinen haben , weil sie auf dem Markt nur die
selben Preise fordern dürfen.

* Rückkehr von Austauschgefangenrn. Aachen,
10. Dez . (Ctr . Frfkt .) Aus England  trafen
103 Austauschgefandene  ein , darunter
Schwerverwundete : 42 Mann , ein Offizier , ferner
67 Sanitätsmannschasten und drei Sanitätsoffi¬
ziere . An die Heimgekehrten richtete General
,major Bigge eine herzliche Ansprache ; das Rote
Kreuz bot ihnen ein festliches Mahl.

Frankreich.
Die „Freiheit " der katholischen Kirche in

Frankreich.
Der Figaro teilte mit . daß wiederum ein

katholischer Priester , der Pfarrer Cinqualboc
von Aurillac (Auvergne ) wegen einer einfachen
Predigt , die den republikanischen Behörden nicht
gefiel , hinter Schloß und Riegel  gesetzt

Wurde . Er Wurde auf der Strafe morgens um 6
Uhr verhaftet und zwischen zwei Schutzleuten ins
Gefängnis abgeführt , nachdem man ihm den
Wunsch versagt hatte , in seiner Wohnung einige
der notwendigsten Dinge zu holen . Der Figaro be¬
merkt dazu : „Welch ein Verfahren ! Glaubt man!
denn , daß die französischen Katholiken , die wohl
wissen , daß ihr Klerus in Haltung und Lebens¬
führung der erste der Welt ist und die glänzendsten
Beweise eines einstimmigen Patriotismus gegeben
hat , so etwas leichten Herzens hinnchmen werde ? "

Spanier
Regierungswechsel in Spanien.

* Madrid . 10. Dez . (Ctr . Frkft .) Nachdem der
konservative und bisherige Kammerpräsident Gon
zalez Besada gleichfalls die Bildung eines Mm,
steriums abgelehnt hatte , ist der Führer der Libera¬
len . Graf Romanones mit der Regierung betraut
worden . Er wird ohne Zweifel den Grundsatz der
Neutralität  aufrecht erhalten und folgende
Liste präsentteren : Präsident des Minsterrates:
Romanones:  Inneres : Alba;  Auswärtiges:
Villanueva:  Finanzen : Urzais:  Unterricht:
Burell;  Justiz : Barroso:  Krieg : General
Lug ne : Marine : Admiral Mirand  a : Arbeit:
AmoS Salvador.

Eine Anfrage  beim
Kreisausschuß  darüber , ob zu diesen
nachten das Kuchenbacken freigegeh^
sei, erhielt als Bescheid und Antwort,
das Verbot , Kuchen zu backen, noch fortB e&
stehe  und bis dato nicht aufgehoben  sei . *

= > Die Versendung von Liebes
gaben.  Die Ersatztruppenteile sind nur zur U»'
nahnre von Liebesgabensendungen berechtigt, die

— s ~~ *" ;i- allgemein bestinnnter oder ' oh»
_ _ _ überwiesen werden . Alle
mit persönlicher Adresse sind von den Absender»
wie bisher bei den Postanstalten bezw. den Mili-
tärpaketdepots abzuliefern

— Die städtische Kriegerfamilienfür.
[o v g e wendet sich, wie aus dem Anzeigeteil des
Blattes zu ersehen, 'mit einem herzlichen Aufruf
an die Limburger Bevölkerung um Geldgabe»
für Weihnachtsgeschenke an bediixf.
t .ige Kri e g er fami li en der Stadt -»
erbitten . Sehr viel wird in dieser Zeit die edle
Mildtätigkeit der Limburger , die sich auch jetzt wie.
der so glänzend bewährt , angerufen . Hier ober
handelt es sich ganz besonders irm eine Ehre » ,
gäbe für unsere Krieger,  denen sicher -»
Weihnachten ihre Heimat keine größere Freude,
keinen besseren Trost für die gerade in dieser Zest
doppelt schmerzliche Trennung von den Ihrige»
gewähren kann als indem sie ihrer Familien , da
wo es Not tut , besonders gedenkt . Tie nach Gesetz
und Reckst regelmäßig zufließenden Unterstützungen
mögen bittere Not von den Familien der Krieger
fern halten . Aber in so vielen Kriegerfamilie »,
deren Ernährer schon lange im Felde steht, muß
namentlich an Kleidung , Schuhen nsw. manches er-
neuert werden , wofür es jetzt an den Spargroschen
fehlt . Je reichlicher die Gaben fließen,
um so mehr Kriegerfamrlien kann
eineFreudebereitet  werden . Gewiß wird
Jeder hieran denken , wenn die jungen Damen,
welche diesen Liebesdienst übernommen haben, um
eine Weihnachtsgabe für die Linckurger Krieger-
familien bitten . ' ^

= Anmeldung des Vermögens
feindlicher Ausländer.  Es wird noch-
mals darauf aufmerksam genmcht , daß Schul-
den an feindliche Ausländer , feind-
liches Vermögen  nsw . bis spätestens 15. De-
zember 1915 bei der Handelskammer zu Limburg
a . d. L . angemeldet seinmüssen . Anmeldeformu-
lare können von der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer . Josefstraße 7, werktags von 9—12 vor-
mittags und 3—6 Uhr nachmittags abgeholt
werden . , , „

^ Der NationaleFrauendrenst  bsttet
nochmals herzlichst um Zuwendungen an Geld oder
Gaben für die Weihnachtsbescherung  der
hiesigen Lazarette bis spätestens 15. Dezember an
die schon öfter bekannt gegebenen Sammelstellen:
Frau Büchting . Brötz , Dr . Düttmann , Dr . Kremer,
Kribben , Kurtenbach , Raht.

= Der Kriegsfreiwillige Lehrer
Obergefreiter K. Jmand,  Sohn der Frau
Witwe Jakob Inland von hier , wurde auf dem
westlichen Kriegsschauplätze für vor dem Feinde
bewiesene Tapferkeit zum Unterofflzrer  be-
fördert . Frau Jmand hat sechs Söhne im cMbe
stehen , von denen der eine sckstververwundet ist.

Hochwasser in der Lahn.  Infolge
des lang anhaltenden Regenwetters ist die Lahn
stark im Steigen begriffen und droht die untere
Au zu überschwemmen . Der untere Schleusenpegel
zeigte gestern Abelld um 8 Uhr 3,10 Meter
Höhe an . _

Provinzielles.

Nordamerika.
Wilson als Präsidentschaftskandidat.

* Washington , 10. Dez . Meldung des Reuter-

Sofia . 10. Dez . Die Einnahme von Monasfir,
her Vaterstand von hunderten von bulgari¬
schen Beamten und Offizieren  hat den
ersten Abschnitt des Balkankrieges beendet . Diese
Auffassung wird durch die E n t l a s s u n g der
zwei ältesten Jahrgänge  des Heeres be-
stütigt . Auf eine Abrüstung darf daraus nicht ge-
schlossen werden , wohl aber ans das Vorhandensem
d>-r inneren Sicherheit , daß Franzosen und Eng¬
länder an der mazedonisckren Südgrenze keine ernste
Gefahr bedeuten . Die entlassenen Jahrgänge ge¬
hören dein Landsturm an , der seiner Aufgabe auch
mit genngerm Mannschastsbestand Nachkommen
kann , da die ausgedienten Leute der Reiterei und
Artillerie den Landsttirmbataillonen einverleibt
werden.

Besonderes Gewicht legt die B o s s r s che Z e r-
tung  auf die Wendung des Kanzlers , daß ie lan-
ger und je verbitterter unsere Gegner den Kampf
führten , desw mehr das Maß von Garantien wach-
sen würde , das wir fordern mußten:

Dieser Satz enthielt eigentlich auch eine Selbst-
Verständlichkeit , aber da es bis heilte unterlassen
worden ist , das einmal deutlich zu sagen , so war
in den Reihen unserer Feinde der Glaube wach ge-
worden , daß sie den Krieg beliebig lange fuhren
könnte , olme unsere Forderungen und ihre Rosi-
ken zu erhöhen . Uns scheint, daß die energisch«
ter Umständen dem Frieden vielSfzaPkONJARD
Betonung dieses Grundirrtums unserer Gegner
unter Umständen dem Frieden viel mehr nützen
kann als alles Gerede von Frieden und Friedens-
sehnsucht.

Der Balkan - Feldzug.
Die flüchtende serbische Armee ist aus ein Ge¬

biet von mehr als 250 Kilometer Breite verteilt u.
trachtet ihre Trümmer an die Adria  zu retten.
Ob es ihr gelingen wird , diese mit geordneten
Kräften zu erreichen , ist bei der feindlichen Gesin¬
nung der Bewohner des zu durchziehenden alban.
Gebietes sehr fraglich , und daher die Nachricht , daß
ungefähr vier serbische Divisionen
D u r a z z o zustreben , von wo sie zu Schiff nach
Saloniki gebracht werden sollen , wohl nur ein
W u n s ch. der weit davon entfernt ist, zur Tatsache
zu werden.

Nach französischen Meldungen wird die Ein¬
kreisung Montenegros  als vollständig be¬
trachtet und die Ankunft österreichisch-ungarischec
Truppen in Skutari als nahe bevorstehend bezeich¬
net . Die Aufftandsbewegnng in Albanien nimmt
immer größeren Umfang an , überall treten starke
Banden den umherirrenden Trümmern der serbi¬
schen und montenegrinischen Armee »nit bewaffneter
Hand entgegen . Die nach Skutari und Durazzo
führenden Wegeverbindungen sind von albanischen
Banden besetzt.

Das Berliner Tageblatt  kommt zu dem
Schluß:

Dies war bei allen Meinungsverschiedenheiten
der gemeinsame Grundton sämtlicher Reden:
Deutschland steht stark in seiner unverwüstlichen
Kraft , nntastbar da . »nd wer draußen bei ben
Gegnern von dev Schwache des deutschen Volkes
swätzt, der tviigt mit solchem Gefasel nur sich und
seine Hörer und Leser über die eigene Schwache
hinweg,

Der Berliner Lokalanzeiger  schreckt:
Unerschüttert ist im ganzen Reiche die Anschauung,
daß der uns aufgedrungene Berteidigungskampf
nin - mit einem Frieden enden darf , der eine Wie-
derkehr des Krieges unmöglich macht . In diesem
Willen stehe unsere Front im innern geschlossen
hinter unS und in diesem Willen stehen unsere
Fronten in Ost und West . Die deutsche Mensch-
heit wird nur denjenigen Friedensbringer segnen,
der sie gegen frevelnde Friedensstörer dauernd zn
schützen weiß . Reich und Reichstag kennen m d,e-
sin , Punkte kein Wanken ilnd kein Schwanken , das
ist gestern im oder einmal der ganzen Welt nach-
drück!ich bewiesen worden.

schen Büros : Das demokratische National-
k o m i t e e hat beschlossen, daß der Nationalkonvent
zur Aufstellung des Kandiaten für die Prä fl-
dentschaft  am 14. Juni in St . Louis abgehal-
ten wird . DaS Komitee nahm einstimniig eine Ent¬
schließung an , Wilson als Kandidaten aufzustellen.

Lokales.
Limburg , 11. Dezember.

î Kat hol . Frauenbund.  Wir erhalten
nachfolgende Zuschrift : t t „ , ..

Bereits vor dem Krieg wurde wiederholt auf die
Notwendigkeit gründlichen Erlernens eines Be¬
rufes für die Heranwachsende weibliche Jugend hin
wiesen . War es sckon damals fiir viele eine Le¬
bensfrage : womit werden wir unfern Unterhalt
verdienen , wie können wir uns auf eigene Füße
stellen , um im Leben durchzukommen ? so wird inehr
noch jetzt und nach dem Kriege diese Frage Mellt
werden . An Aussichten zu lohnender Arbeit und
Betätigung fehlt es nicht ; mehr und mehr werden
weibliche Kräfte in männliche Berufe eingestellt.
Doch der gute Wille zur Arbeit allein genügt nicht:
es gehört auch eine tüchtige und gründliche Vorbil¬
dung dazu , um die Stellen zu eigener und ftemder
Befriedigung ausfüllen zu können : — nur so kann
man Anspruch auf angemessene Entlohnung u . auf
ein Vorwärtskommen machen . Die Eltern sollten
— dies kann nicht dringend genug wiederholt Wer¬
der — wie den Söhnen , so es jeder Tochter ermög-
lichen , sich zu einem , ihren Fähigkeiten und Nei¬
gungen entsprechenden Berlff vorzubereiten . Die
dafür aufgewandten Opfer »oerden fick später reich¬
lich bezahlt niachen . wenn die Tochter in dem
gründlich erlernten Beruf ihr Auskommen und
ihre Befriedigung findet . Aber auch den Töchtern
bemittelter Stände bietet sich jetzt Gelegenheit , sich
durch Ergreifen eines Berufes , einen ihr Dasein
ausfüllenden und für die Allgemeinheit segensrei-
chen Wirkrrngskreis zu schaffen ; ist doch besonders
in der sozialen Fürsorge «in außerordentlich weites
Arbeitsfeld vorhanden . Immer größer wird der
Kreis der wecklichen Berufe , so daß c-s dem Ein¬
zelnen kauin möglich ist, sich über die Aussichten u.
die erforderliche Vorbildung der verschiedenen Be¬
rufsarten klar zu werden.

Der Kathol . Frauenbund  gibt in der
Auskunfts - und BerufSberatungs-
stelle.  Untere Grabenstraße Nr . 35 jeden Montag
von 2VL-—4 Uhr Eltern und Töchtem . wie auch
Kriegerfamilien , und Witwen Gelegenheit , sich in
Kerufsftsgkn« bagfe»

* Limburg , 9 . Dez . Gestenr vormittag Wa
Uhr hielt der Verband Rai ff eisen scher
Genossenschaften Nassaus  im großen
Saal der „Alten Post " dahier seinen diesiahngen
Verbandstag ab . Die Verhandlungen leitete Dr.
Nolden -Frankfurt a . M . Direktor Schwär,
von der Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehens-
kasse in Berlin hielt hierauf einen Vortrag über
den «Einfluß des Krieges auf die
genossenschaftliche Geldwrrtschaft.
Bei Ausbruch des Krieges war man in Genoffen-
fchaftskreisen nicht ohne Sorge ; das gesauste Ge¬
nossenschaftswesen hatte seine Feuerprobe zu be-
stehen . Die Frage der Zahlnngsberelffchaft m
Genossenschaften erhielt praktische Bedeutung , und
die Entwicklung des allgemeinen Geldmatir«
machte sich auch in der Genossenschaft gelten».
Glücklicherweise aber nur vorübergehend . Daß ou
Ansprüche an die Genossenschaften in der erste»
Zeit -nach der Mobilmachung außerordenttiw
waren , ist erklärlich , da für alle möglichen Zwe«
bares Geld benötigt wurde . Die Abhebungen e
folgten ill unseren Genossenschaften nicht aus « ngl
der Sparer : in keinem Falle ist ein plötzlicher an
sturm der Sparer auf unsere Spar - und Dar
lehenskassen bekannt geworden . Unsere 6 « ™
genossenschaften sind bei allen Schwierigkeit
besser weggekomnien , als man zu Höften wa»! '
Zahlungsstockungen sind nicht eingetreten , «rev»-
ansprüche wurden im weitesten Sinne erinogu^
Die infolge des Krieges Plötzlich aufgetretene,
außerordentlichen Ansprüche erforderten nan"
gemäß auch acißerordentlick >e Maßnahmen,
sahen sich die genossenschaftlichen Zentralkassen v
anlaßt , bei Kriegsausbruch Beschränkungen °e
Auszahlung von Guthaben und Gewährung
Krediten cintreten zu lassen. Eine augem.
Kreditsperre ist bei der Zentralkasse nicht m»
Wendung gekommen . Zum Schluß kam Reone
dem Ergebnis , daß das deutsche Genosseniap .
wesen die Feuerprobe bestanden hat . . .
gaben nach dem Kriege würden allerdings
sein . Fahre jedoch die Genossenschaft so« ' ^
alten bewährten Geist zn arbeiten , dann mckw
Erfolg sicher sein.

ht . Biedenkopf , 10. Dez . Ein gewckcn!
Schwindler hat im hiesigen Kreise tn  er-
Pfarrer - , Lehrer -, Forst - und Bouernhai!
hebliche Betrügereien verübt . Er bot eine ' ^licuuu ». wl uu Hnnui — - , fl . fe IlW-
dern versehene Kriegsgeschichte an «nd " b ^
wenn sie bestellt wurde , natürlich tt
lung cnlshändigen . In anderen Fallen oe $ jtt-
den Schwindel mit Wäsche, auch blieb er . ^
schäften die Zeche schuldig . Des Betrügers
man noch nicht habhaft werden.

ht . Griesheim . 10. Dez . Durch i*
brecher wurde die Restauration der Turn ^ M-
der Friedhofstraß « ausgeplündert ^ - - Weg^ . ^
zilcht und Ättlichkeitsverbrechen ^ " den
ft ge Arbeiter verhaftet und dem -Höchster
gefängniS zugeführt.

fc . Wiesle » . 10. Dez . Di«
kammer macht die Landwirte darauf
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Anzekgen - Annahme:
Nur bis 9 ' /i  Uhr vormittags des Erscheinungs»
tages bei der Expedition , in den au»wärtigen
Agenturen bis ;um Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Zernsprech . Anschluß Nr . 8. J

Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 11 . Dezember ISIS. 46 . Jahrgang.

Der Hochwüröigste Herr Bischof
richtet folgenöen Weihnachtsbrief an 6te Krieger im Feld.

MeinelicbenKrieger ! ' '
Heute weilen meine Gedanken bei Euch auf der

Stetigen Wahlstatt, wo die Erde erzittert vom
Donner aufblitzender, dröhnender Geschütze. Euch
M mein Weihnachtsgruß.

Wir. die Daheinigebliebenen. hatten nicht min«
ier zuversichtlich als Ihr selbst gehofft. Euch spä¬
testens Weihnachten 1916 wieder in unserer Mitte
zu haben und mit Euch bei festlichem Glockenklang
und feierlichem Orgelsang ein fröhliches Christfest
zu feiern. Allein trotz Eurer bewunderungswür-
jßgen Heldentaten , von denen noch nach Jahr-
hunderten die Welt sprechen wird, umlohcn unS
immer noch die furchtbaren Flammen des Welt-
krieges, und wenn es auch immer deutlicher wird,
«hin sich die SicgeSschale neigt , so kann das Ende
des Krieges doch noch nicht bestimmt werden.

Trotzdem rufen die Weihnachtsglocken uns alle
[ junt Dankgebete, und ihr Heller, fröhlicher Klang

mahnt zum zuversichtlichen Hoffen auf eine» glän-
senden Sieg und eine frohe Heimkehr zu den

ßurigen, die mit Liebe und Sehnsucht Euer
Porten.
l Fast 17 Monate steht ihr in heißem, blutigen
Ringen. Gegen eine Welt von Feinden habt Ihr
»je Löwen Euch gewehrt, mit einem Heldenmute
und einer Opferwilligkeit sondergleichen. Und
Sott, der allmächtige und gerechte Gott war mit
Euch. Gewaltige Opfer hat es zwar gekostet, aber
such große,-einzig dastehende Erfolge habt Ihr er-
klingen im Westen wie im Osten wie rm Süden,
lleberall habt Ihr Eure Banner in gewaltigen

>Schlachten siegreich voran getragen tief in die
fem-lichen Länder hinein. Das deutsche Volk blickt
mit berechtigtem Stolze , die ganze Welt mit Stau-
nett auf die deutschen Armeen. Preis und Dank

sei dem Ewigen, der Euch Mut und Kraft zu solch
herrlichen Taten verliehen hat ! Danket ihm aus
tiefstem Herzensgrund in heißem Gebete für Sei¬
nen gnädigen Beistand. Wenn es wahrhaft wür¬
dig und gerecht, billig und heilsam ist, ihin, dem
allmächtigen Vater , dem ewigen Gott immer und
allzeit Dank zu sagen: dann habt Ihr , meine lieben
Freunde , vor allem Grund Gott zu danken, der
Euer Leben beschützt und Euch zu so glänzenden
Siegen geführt hat.

Danket ihm auch im ffictffc Danket ihm-durch
weitere treue Pflichterfüllung , Lurch jenen Sinn
für Gerechtigkeit, der auch feindliches Eigentum
nicht ohne Not beschädigt, durch ein christliches Ver¬
halten dem wehrlosen Feinde gegenüber und durch
Reinheit des Herzens und der Sitte . Stunden der
Versuchung bleiben keinem erspart, am wenigsten
Euch, die Ihr so lange losgelöst von Heim und
Herd in der Fremde zu verweilen gezwungen seid.
In solchen Stunden gedenkt Eurer alten Eltern,
gedenkt Eurer besorgten treuen Frauen , gedenkt
Euer lieben unschuldigen Kinder, die Tag um Tag
die kleinen Händchen falten und für Euch beten
und bleibt standhaft, damit Ihr bei Eurer sieg¬
reichen Heimkehr ohne zu erröten in die Augen
Eurer Lieben schauen könnt.

Danket auch mit uns für den Segen ', den Gott
den Daheimgebliebenen gespendet hat. Er hat den
ruchlosen Plan der Feinde, durch die Abschließung
Deutschlands vom Auslande , alle Geschäfte und
Betriebe zum Stillstände zu bringen und unsere
Greise,- Frauen und Kinder den: Hungertode zu
überliefern zu schänden gemacht. Die Geschäfte
und Betriebe gehen zum größten Teile gut und
bieten lohnenden Verdienst, und die reiche Ernte
ließ unsere Mühlen siegesfroh und lustig klappern.

uns zur Herzensfreude und' unfern Feinden zum
Spotte.

Einige Opfer müssen wir ja freilich bringen
und einige Einschränkungen uns gefallen lassen.
Aber das tun wir freudig. Ihr bringt ja weit
schwerere Opfer und duldet weit härtere Entbeh¬
rungen um unseretwillen. Eigentliche Not
braucht niemand zu leiden; wo sie sichtbar wird,
da greifen Staat und Gemeinde ein, und regen sich
viele barmherzige Hände sie zu bannen . ,ßß  i r
halten durch !" So tönt 's allenthalben fest und
siegesgewiß.

Auch I h r werdet Eurem Gelöbnis : „Durch-
halten !", das Ihr mit ehernem Siegeswillen , mit
flammenden Herzen und blitzenden Augen in den
Stunden der Begeisterung bei der Mobilmachung
abgelegt habt, in unüberwindlicher Siegeszuver-
sicht treu bleiben. Hoffnung starke, gottvertrauende
Hoffnung ! ruft die große St . Georgsglocke vom
hohen Dome hinaus in die Ferne den tapferen
Söhnen des Nassauer Landes zu. Siegeszuversicht,
frohe starke Siegeszuversicht! stimmen die andern
Glocken ein. Gott war mit uns , Gott wird mit
uns sein. Denn:

„Gerecht ist unsere Sache
Und heilig unser Kampf."

Das Schwerste liegt hinter Euch Er, der das
Wollen Euch eingeflößt hat, wird auch das Voll-
bringen geben. Also frisch und fromm, mutig und
treu voran auf blutiger Siegesbahn I

Nach Lern furchtbarsten Waffcngange, den je die
Welt gesehen, wird dem deutschen Volke, das ist
sicher, der Frühling einer herrlichen Zukunft an-
brechen.

Wie werdet Ihr Euch freuen, wenn Ihr sieg-

reich in die Heimat zurllckkehrt und all die goldenen
Reichtümer sehet, die in den Tagen des Krieges
aus den geheimnisvollen Tiefen der Volksseele ans
Licht gekommen sind, wenn Ihr höret, mit welch
heiliger Opferbereitwilligkeit die Daheimgeblic-
denen für Euch gebetet und gearbeitet, wie gütig
und liebevoll sie sich der Verwundeten, Kranken
und Bedürftigen angenommen haben, wie weitaus
die meisten zur alten deutschen Art , zur Gottese
furcht und frommen Vätersitte zurückgekehrt sin§
und in Eintracht und Liebe zu einem großen Gan¬
zen sich geeint haben! Wie lieb wird Euch dann
erst die Heimat fein! Und welch ein Jubel wird
Euch umrauschen, wenn wir unter Glockengeläute
und Böllerschüssen, unter Musik und Gesang in der
lieben, süßen, festlich geschmückten Heimat den
Siegeskranz Euch überreichen, und Euere Lieben
hochbeglückt mit Freudentränen Euch in die Arme
schließen! Wird das nicht herrlicher Lohn für alle
Opfer sein, die Ihr gebracht? Also durchhal¬
ten , geduldig und mutig Lurchhalten
bis zum siegreichen Ende.

Dann wollen wir froh in Len Engelsgesang
einstinunen:

Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede den Menschen auf Erden , die
eines guten Willens  sind ."

Es segne Euch der allmächtige und barmherzige
Gott , der Vater-, der Sohn und der hl. Geist-
Amen.

Limburg,  Weihnachten 1916.

t Augustinus,
BischofvonLimburg.

An katholischer Bischof Wer
den konfessionellen Frieden.

„Die Erhaltung des konfessionellen Friedens
Wrend der Kriegszeit ist für das Deutsche Reich
dm größter Bedeutung , um die Einigkeit unseres
Nkes ungetrübt zu bewahren. Gegenüber ein-
iklnen Störungen muß inrmer wieder auf die Rot-
Wendigkeit dieses Burgfriedens hingewiesen wcr-
m; es ist -eine hohe vaterländische Pflicht. Dieser
Burgfrieden besteht nicht darin , daß man sich
Wmseitig Zugeständnisse auf Kosten des Lehr-
Achaltes macht, nicht darin , daß man die trennen-
Mi Grenzen zu verwischen sucht und ein ver-
Wvommcnes Christentum züchtet, dessen innere
Mst im gleichen Verhältnisse zum Verluste seiner
«larheit Schaden erleiden muß. Der konfessionelle
Me besteht vielmehr in gegenseitiger ehrlicher
Wu»g verschiedener Ueberzeugungen, im Ver-
*äoen alles dessen, was kränken und verletzen
An. Herrliche Worte hat darüber Bischof von
AppIer  in seiner kleinen Schrift Unsere
i ‘?n Helden und ihr letzter Wille
Miburg, Herder) ausgesprochen. Er sagt:

»Als der Krieg ausbrach, ist es Friede gewor-
unter den Konfessionen. Beide einigt die ge-
ame Not , die gemeinsame Liebe zum Vater-
, Wir im Felde lebten wie Brüder zusammen.

WHaben in den Schützengräben miteinander ge-
und gefroren, oft auch miteinander ge-

W .' Auf dem Schlachtfeld hat unser Blut '-ch
Lun^ gegenseitig haben wir uns die Wun-

verbunden und die letzten Dienste und Ehre
ty ' h'  aus der Heimat kam uns Kunde,

Las gleiche einträchtige Zusammenhelfen
großen Liebesaufgaben die Kricgsnot er-
und erhellt habe. Eure toten Brüder

und beschwören euch: Rettet diesen Frieden
M «er m die Zeit nach dem Krieg ! Niemand

yw den andern um seines Glaubens willen.
£eil rede verächtlich vom anderen. Keiner
Mehr des anderen Vaterlandstreue in Zwei-
-6eder hat .vollauf zu tun auf seinem Arbeits-
Moge jeder schiedlich und friedlich, in edlem
wr mit dem anderen das seinige bebauen,
n beiden Gebieten aber liegt eine breite

®*e Zone sozialer, karitativer , kultureller Bc-
i . da können beide sich nützlich machen,

™ feiner Art , jeder nach seiner Kraft , für das
^d , für die Menschheit, für das Reich

bemerkt die -Köln Volksztg.: Was Bischof
. .svpler hier sagt, ist aus dem Herzen aller

Deutschen Reiches gesprochen. Möge
ihffi ern  protestantischen Mitbürgern überall
' »leichx Echo finden, wie beim E v a n g e -

M ". Kirchenblatt für Württem-
^ ^ «essen bemerkenswerte Ausführungen wir

^ ^ itteilten (30. November). Ein auch

Ehrentafel.
Unteroffizier W o l f a n g e l hat sich in der

Schlacht in der Champagne vom 25. bis 27. Sept.
1915 durch hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde .ausgezeichnet. Trotz schwersten Artillerie-
und Minenfeners hielt er auf wichtigem Beobach¬
tungsposten aus , bis er verschüttet wurde. Sei¬
nen Kameraden gelang es, ihn nach etwa einer
Stunde wieder zu befreien, worauf er seinen unter¬
dessen schwer verwundeten Leutnant durch feind¬
liches Sperrfeuer hindurch zum Verbandplatz
zurückbrachtc. Hierauf begab er sich wiederum,
durch das Sperrfeuer hindurch, in den Schützen¬
graben zu seiner inzwischen stark zusammenge-
schnrolzenenSlbteilung, hielt mit dieser den feind¬
lichen Vorstoß auf und machte dabei eine Anzahl
Gefangener . Für sein tapferes Verhalten erhielt
er die „Goldene Militär -Verdienst-Medaillc" zu¬
erkannt , nachdem er schon früher das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erworfen hatte.

Der Unteroffizier Krautter  hat sich wäh¬
rend der Kämpfe in der Champagne durch hervor-
ragende Tapferkeit vor dem Feinde ausgezeichnet.
Am 8. Oktober 1916 war es den Franzosen gelun¬
gen, im Schützengraben neben dem Regiment
durchzubrechen. Ein Zug seiner Kompagnie befand
sich zu dieser Zeit in unmittelbarer Nähe des ge¬
fährdeten Punktes und hatte unter dem Seiten¬
feuer des Gegners stark zu leiden. Ein französisches
Maschinengewehr setzte dabei der Kompagnie hart
zu. Da dieses in einem Granatloch gut gedeckt
War, konnte man die Bedienungsmannschaft nicht
leicht unschädlich machen. Kurzerhand entschloß sich
Krautter , der schon öfters Zeichen seines uner¬
schrockenen Mutes gegeben hatte, das Gewehr zu
holen. Me unzähligen Granatlöcher gut aus-
nützend gelang es ihni, sich auf ziemlich nahe Ent¬
fernung heranzuarberten . Nachdem er die Be¬
dienungsmannschaften nacheinander weggeschossen
hatte , sprang er, unbekümmert um das überaus
heftige Sperrfeuer hinzu und setzte sich in den Be¬
sitz des Maschinengewehrs. Mehrere Male mutzte
er . auf dem Rückweg in Granattrichtern vor den
feindlichen Geschossen Deckung suchen, bis er mit
dem Gewehr bei seinen Kameraden wieder an¬
langte.

, . .. .. u fortdauernder konfessioneller
<n b-n mir au i einer gegenseitigen Achtung
*•' wie sie sich in beiden Kundgebungen aus-

Der Weltkrieg.
Der sittliche Tiefstand der russ. Armee.

WB . Wien , 8. Dez. Aus dem Kriegspressequar-
tier wird gemeldet : Me Presse der Ententemächte
gibt sich viel Mühe , gegen unsere Soldaten Ver>
leumdungen zu erdenken, üm die lächerliche Be-
Häuptling, daß sie im Menste der Kultur gegen die
Barbarei Krieg führten , begründen zu können Die
russische Heeresleitung enthebt uns der Mühe, selbst
Belege für den Gegenbeweis sammeln zu müssen.
Die . russischen Armeekommandanten stellen uns in
ihren Befehlen, zu deren Verlautbarung .sie durch
die ungezügelte -Brutalität ihrer Truppen gezwun¬

gen -werden, selbst das Zeugnis Ms , daß -wir und

unsere Verbündeten gegen die Barbarei Krieg
führen . Als Beispiel sei hier der Befehl eines
ruffischen Armeekommandanten mitgeteilt . Der
Befehl wurde offenbar an die unterstellten Korps¬
kommandanten erlassen und gibt einen tiefen Ein-
blick in die moralische Verkommenheit eines Teiles
der russischen Armee. Hier folgt der Befehl in ur-
sprünglichem Wortlaut:

, In letzter Zeit erschienen Anordnungen zur
Hintanhaltung von Plünderungen seitens der Ko-
saken. Diese schänden den russischen Namen nicht
nur in Galizien , sondern in der ganzen Welt, und
jetzt wiederholen sie die Plünderungen und Verge¬
waltigungen bei friedlichen Einwohnern und bei
russischen Untertanen . Ein ähnliches Vorgehen wie
jenes bei den Kosaken findet man auch bei anderen
Truppen , besonders bei der Mannschaft der Parks
und verschiedenen Trains . Es ist furchtbar, um
so mehr , als die Betroffenen nirgends Schutz fin¬
den. Selbst die Vorgesetzten verheimlichen oder be¬
günstigen sogar Fälle von Raub und Plünderung.
Wollte man bei den Familie » der im Felde stehen¬
den Offiziere nachforschen, so fände man sehr viel
Gestohlenes, und zwar Geschirr, Kristall, Bilder,
Teppiche, Stoffe «nd anderc Wertsachen. Alles
dies wurde weggeführt, und zwar durch Offiziere
und nicht durch die Mannschaft. Und jene Offiziere,.
welche ihre Hände nicht beschmutzen, schwiegen bei
solchem Vorgehen ihrer Kameraden. Jetzt werden
Russen und Flüchtlinge beraubt. Hauptsächlich sind
es Kosaken, denen überhaupt nichts heilig ist. Frei-
lich gibt es auch Kosakenabteilungen, in denen die
Offiziere diese Schandtaten nicht dusden. Diese
schändlichen Vorkommnisse kann man durch Be-
strafung der Vorgesetzten beseitigen und indem man
fernerhin die Kosaken von jedem Polizeidicnst aus¬
schließt. Was läßt sich dagegen tun , daß die Vor-
gesetzten ihnen unterstellte Leute abkommandieren,
ohne ihnen enffprechcndeSubsistenzmittel mitzuge¬
ben. Die Leute werden um Fourage usw. geschickt,
aber man gibt ihnen kein Geld mit. In jedem be¬
wohnten Ort muß bis zum letzten Augenblick Po¬
lizei bleiben, und es muß ihr das Recht zustehen,
plündernde Militärpersonen zu verhaften. Nur
dann findet die Bevölkerung Schutz. Es ist uner¬
läßlich. in jedem neu besetzten Ort unverzüglich
Polizisten anfzustelle». Ihrer gibt's genug. Sie
könnten der Armee unmittelbar folgen. Während
des ganzen Feldzuges wurden Gegenmaßregeln
erst dann ergriffen , als niemand mehr zu be¬
schützen war . Was wurde das ganze Jahr hin¬
durch gemacht, und was geschieht auch jetzt? Me
Bevölkerung wurde mit Gewalt aus ihren Heim-
statten vertrieben , ihre Häuser wurden verbrannt
nnd das darin Befindliche gestohlen und zwar auch
bei den Zurückgebliebenen. Die Hanpttäter sind
Kosaken und Marodeure . Mn Vertriebenen werden
Werffachen abgenommen und von den höheren
Chargen für einen lächerlich geringen Preis ge¬
kauft, z. B . zwei bis drei- Rubel für eine Kuh.
Sogar unter den Augen höherer Vorgesetzten voll¬
ziehen sich diese schändlichen Diebstähle. Alles dies
fft unendlich schmerzlich, und -der gute Ruf der russ.
Armee leidet um so -mehr, als die Armee das russ.

Molk bedeutet . Es ist unbedingt nötig, strenge und
energische Maßregeln zu ergreifen.

Der ehrenwerte russische General , welcher die-
sen Oberbefehl erlassen hat. gehört innerlich gar-
nicht in die russische Armee und muß sich mit sei¬
nen humanen Anschauungen unter den richtigen
Altrussen wie ein weißer Rabe Vorkommen.

Graf Tisza über Krieg und Frieden.
WB . Pest, 9. Dez. Tisza wendet sich in seiner

Rede im ung. Abgeordnetenhauseweiter gegen eine
Aeußerung des Grafen Karolyi. indem er entschie-
den erklärte , er könne die Bemerkung, es sei zwei-
felhaft , wer den Krieg begann, nicht unterschreiben.
Me Monarchie blieb zweifellos dem Verteidigungs-
charakter des Bündnisses treu. Niemals gab es
einen gerechteren Existenzkampfund einen gerech-
teren Selbftverteidigungskampf als den gegenwär-
tigen . Ueber die Frage des Friedensschlus-
ses  sagte Graf Tisza : Wann der Friede zustande
kommt, hängt ausschließlich von unseren Feinden
ab. Je später die Feinde  zu der lleber-
zengung kommen, daß ein weiteres Kriegführen
nur ein zweckloses, verbrecherisches Blutvergießen
ist, je größere Siege werden wir ernten , bis diese
Ueberzeugung eintritt . je größer die Opfer sein
werden , die der Krieg auserlegt, um so schwerer
werden für unsere Feinde die Friedensbedingungc«
sein., (Zustimmung rechts und in der Mitte .)

Unanständiges Spiel.
Wie die Neutralen über Englands „Griechen¬

politik ", denken? Ser Amsterdamer „Standard"
schreibt: „Tag für Tag ärgert sich jeder vornehm
denkende Mensch in Europa über das unan¬
ständige Spiel,  das England von Frankreich
unterstützt , mit Griechenland treibt ." Indem es
dann den belgischen Fall zum Vergleich herbeizieht
fährt das Amsterdamer Blatt fort : „Hätte Belgien
dieselbe Methode verfolgt wie Griechenland und die
deutschen Truppen unter Protest durchziehen lassen
unter der Bedingung , daß es dafür mit Geld ent¬
schädigt würde , so wäre ihm kein Haar gekrümmt
worden und der europäische Krieg wäre nicht un¬
wahrscheinlich bereits seit Monaten beendet. Grie¬
chenland befolgte das System, das das Völkerrecht
den neutralen Staaten vorschreibt, aber nun mutz
es erleben , daß sich die Truppen , welche es an Land
gelassen hat , tatsächlich gegen Griechenland selbst
zu kehren drohen und daß Gesandter um Gesandter
in Athen landet , um König Konstantin zu drohen,
daß es um Griechenland geschehen sein würde , wenn
es wagen würde , über seine Grenze flüchtende Sol¬
daten zu internieren oder wenn es der Dreistig¬
keit,  mit der man in Saloniki ans Werk geht, Zu¬
ge! anzulegen versucht. Man ffagt sich: wo in der
Geschichte  wurde mit einem kleinen  Staat
ein so übermütiges Spiel  getrieben ?" ---

Ganz leicht wird es nach diesen und tausend
ähnlichen Feststellungen Neutraler das, hochmütige
England nicht haben, sich weiterhin als „Beschützer
der- kleineren Staaten " aufzuspielen — -falls ihrp
überhaupt die .Gelegenheit gelassen wird, .sich diese
Heuchelrplle weiter anzumatzen , *.j



Englische Zritungsstratcgit.
Tie englische Presse kritisiert die Führung des

Krieges durch die englische Regierung nach ver-
schiedenen Richtungen. Die „Times " finden >.en
Mnnf-el e»n Energie darin bLgründer, datz der N2ue
Kriegsautzichuh des Kabinetts noch zu abhängig
von dem Gesamiininisterium sei, irr ivelchem keme
Einigkeit über die zu erstrebenden Ziele herrsche.
Auch „Daily Chronicle " verlangt mehr Selb,tan-
digkeit für den Kriegsauschuß, mehr Konzentra-
tion , Einigkeit und Entschlossenheit. Von den ver¬
schiedenen militärischen Kriegszielen , welche nach
Meinung des Blattes in dem französisch-englischen
Kriegisrat zu Calais beraten sein dürften , mu,se
eins ausgewählt und mit aller Kraft verfolgt wer¬
den ; das Blatt hält es für fraglich, ob es sich ver-
lohne, gerade gegen die Türken soviel Kräfte auf¬
zuwenden. „Daily Mail " tadelt die Vergeudung
von Energie im Kampf gegen die Türken , welche
gegen die Deutschen aufgewendet werden sollte.
Dies Blatt stellt zwei Ziele auf : Zuriickdrängung
der Deutschen über den Rhein und Verteidigung,
des Suezkanals : neben diesen schweren Aufgaben
könne England sich nicht noch kleine Teilkrrege ler-
sten. — Wie kleinlaut die Engländer geworden
sind! Bei Kriegsbeginn glaichten sie doch alles lei¬
sten zu können. Da hagelte es nur so von Worten
wie „zerschnrettern, aus den Rattenlöchern treiben
usw." Aber die Engländer überschätzen auch noch
jetzt sehr ihre Kräfte . Die Zurückdrängung der
Deutschen über den Rhein können sie sich me lei¬
sten und wie die Frage des Suezkanals zu behan¬
deln ist — na darüber wird vermutlich Mackensen
einmal zu entscheiden haben, aber nicht die biedere
„Daily Mail ". Wenn aber die englischen Zeitungß-
krieger auf einmal so wegwerfend von den Türken
sprechen, so hat das mich seinen Grund . Das i,ell
.'jiicft ihnen nach den bezogenen Prügeln.

Angebliche Käufe Deutschlands in den Bereinigten
Staaten.

' WB . London, 1». Dez. Die Times erfährt aiis
Newyork,  daß Deutschland, wie dort verlaute,
in den Vereinigten Staaten Waren im Betrage
von 100 Millionen Dollar bestellt habe, die 6 0
Tage nach Ablauf des Krieges  in Deutsch,
laud abgeliefert werden sollen. Die Aufträge uin-
faßten Kupfer , Baumwolle . Zucker (?), Weizen,
landwirtschaftliche Geräte (?) iisw. An der Vorbe-
reitung zur Durchführung der Aufträge wrrd be¬
reits gearbeitet . Die angekauften Waren sollen m
der Nähe der atlantischen Häfen, tvo zahlreiche
deutsche Handelsschiffe liegen, aufgestapelt werden

Tie italienischen Verluste in Tripolis.
Konstantinopcl , 10. Dez. Wie die Blätter aus

vertrauenswürdiger Quelle erfahren , halten gut
organisierte Streitkräfte  der Genüssen und
tripolitanischer Eingeborenen das ganze W u a
jetTripolis  besetzt. Sie errichten ihr Haript
quartier in Suk -el-Dschuma, anderthalb Stunden
von der Stadt Tripolis . Sie drangen auch m dre
Kasa - Syrt  ein . Bei den Kämpfen in dieser
Kasa verloren die Italiener  6000 Mann
an T o t e n und ließen sehr viel Waffen u. Muni-
tion in den Händen der Eingeborenen.

Französische Flunkereien.
WB . Berlin , 10. Dez. (Amtlich.) In der fran¬

zösischen Kammer soll nach neutralen Pressenach
richten die Auskunft erteilt worden sein, Deutsch¬
land habe bereits im vorigen Jahre die Jahres¬
klasse 1916 einberufen , die jetzt an die Front gehe.
Von der Jabresklasse 1917. die in Abschnitten ein¬
berufen sei, werde der vorletzte Teil jetzt eingestellt
Diese Auskunft ist falsch. Die Jahresklasse 1916 ist

.noch nicht einiual ganz in die Rekrutendepots ctngt
stellt, die Jahresktasse 1917 ist überhaupt noch mch
einberusen.

8 Zum Erntedankfest.
Am dritten Adventssonntag wird in -unserm

Bistum nach altehrwürdiger Gewohnheit das
Erntedankfest gefeiert und darum in besondern
Gebeten während der hl- Messe und am Schlüsse
des Hochamtes in dem feierlichen Tedeum Gott
für die Ernteergebnisse des Jahres gedankt. So
verlangt es ein gläubiges Herz, welches weiß, daß
jede gute Gabe von Gott kommt, daß er es rst, wel¬
cher uns erhält und uns unsere Nahrung gibt . Er,
der die Vöglein des Himmels speist und dre Lrlren
des Feldes , wie es der Heiland in dem bekannten
Gleichnisse so einfach und schön ausführt , herrlich
kleidet, sorgt erst recht für seine vorzüglichsten Ge.
schöpfe, die Menschen. Diese sollen darrmi den,

ßjf fraraBsiscbc Fronbam
Fardar.
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Felde, unsere Organisationen vom Roten Krem
und der Malteser -Genossenschaft haben die Tie2
des chrisllichen und deutschen Gemütes in erhebet,
ster Weise kennen gelernt . Weihnachten, das F°s,
der spendenden Liebe, das uns den um unsÄ.
willen arm gewordenen Erlöser , den Urheber aller
echten Menschenliebe, zeigt, ist vor der Türe . Au-
LiÄe zu dem himmlischen Friedensfürsten und
zum Dank gegen ihn, der „seine milde Hand ans.
tut und alles , was da lebt, mit Segen erfüllt“
wollen wir in Werken der Liebe zur Leibes, und
Seelennot wetteifern , unfern Truppen für sh.
Seelenleben auch erbaulichen und unterhaltende»
Leseswff schicken ilnd zu dessen Beschaffung unser»
wackern Katholischen Frauenbund kräftig unter,
stützen. So wird das Weihnachtsfest für uns all.
ein Freudenfest , ein Fest der Gnade und der Be-
lohnung von dem. der selbst den ,aus Liebe zu ihT
gereichten Trunk Wassers reichlich vergilt, und
eine Fortsetzung und Frucht des Erntedankfestes-
Te Deum laudamus — großer Gott , wir loben
Dich.

Kleinmut wehren und der göttlichen Vorsehung
vertrauen . Wenn wir , wie es in der Präfatron
der hl. Messe Heißt, immer und überall Gott Dank
sagen sollen für alle Erweise seiner Barmherzigkeit,
s omüssen wir das doch in diesen! Jahre mit beson-
derer Innigkeit tun : denn wir hatten uns einer
recht guten und in dem furchtbaren Weltkrieg be-
sonders wertvollen Ernte zu erfreuen . Das Ge¬
treide , ivelcheS uns Brot gibt , ist Mt geraten ; das
„Brod der Annen ", die Kartoffeln , ist uns beson-
ders reichlich beschert worden ; die Weinberge haben
unsere fleißigen Winzern zum Lohne ihrer muh-
samen Arbeit und zur-Beruhigung bei der Unsicher¬
heit ihres Erfolges , einen Wein von hervorragen-
der Güte in befriedigender Menge gegeben. Wenn
auch unser Boden nicht alle Futtermittel ln er¬
wünschtem Maße gebracht hat, so können unsere
Landwirte doch einen für die Volksernährung aus¬
reichenden Viehstand unterhalten . Wir haben also
allen Grund zufrieden zu sein und init der Krrche
Gottes aus ganzem Herzen zu danken.

Daß Unsere gott'gcsegnete Ernte in dem furcht¬
baren Krieg besonders wertvoll ist, ergibt sich ohne
weiteres , wenn man bedenkt, daß namentlich Eng-
England , unser grimmigster Feind , den teuflnch
boshaften Plan gefaßt hat . uns auszuhungern und,
während unsere Heere sich als unbestegbar bewah-
ren, unser Volk durch den Hunger , durch den Man-
gel an den uns sonst vom feindlichen Ausland , be-
sonders auch aus Siidrußland . gelieferten Ge-
treide- und Mehlmeugen , an Oel aus Italien und
Südfrankreich , an Schlachtvieh aus dem sogenann-
ten iieutralen Anierika usw. zum vorzeitigen Auf-

geben des seither für iins siegreichen Krieges zu
zwingen. Für andere Lebensbedürfnisse ist wenig¬
stens der Transport durch den Krieg sehr erschwert.
Weise gesetzgeberische Maßnahmen haben uns ge-
holfen, mit de» notlvendigksten Haushaltsbedürf-
Nissen uns so ginzurichten, daß wir uns aus - der
eignen Ernte und dein, wns dcrA Vaterland sonst
uns gibt, erhalten können. Unsere Feinde haben
also mit dem Plan , uns wirtschaftlich zugrunde zu
richten, eine Fehlrechnung gemacht. Wir kommen
auch ohne sie aus und bringen gerne die kleinen
Opfer , toelche der teils erschwerte, teils ganz unter-
brochene Verkehr mit dem Ausland bei rinserer
Volksernährimg verlangt . Wir sind im Gegensatz
zu den nächsten Feinden an unfern Grenzen . Bel-
gien. Frankreich. Rußland ilnd zu den slavischen
Nachbarn unseres treuen österreichischen Verbünde-
ton Serbien und Montenegro , so glücklich- daß un¬
sere Fluren nicht verwüstet und ertragsnnfahig ge¬
macht, unsere Städte und Dörfer nicht zerstört stnd.
Wie vielNrund l>aben wir also, diesmal das Ernte-
dankfest, so recht aus ganzem Herzen Gott dankend
und seiner Gaben uns erfreuend, zu feiern ! Voll
Vertrauen auf Gott und unsere umstckstlge Re-
gierung schauen wir in die Zukunft . Gerne wer-
den wir aber auch den Armen und Notleidenden
nach Kräften Helsen und uns in unserer Lebens¬
weise in Mäßigkeit , Genügsainkeit und Elnfackcheit
freudig cinschränken, nm desto besser und reichlicher
helfen zu können. Herrliche Blüten . u^d Fruchte
hat die Barmherzigkeit , die schöpferische Nächsten-
liebe schon im Kriege gezeitigt. Unsere Feldgrauen
draußen , unsere Lazarette in der Heimat und liu

m\m nalteiune KiMMtsW
Die Botschaft des Präsidenten Wilson bedeutet

eine scharfe Kampfansage an das Deutsch,
a m e r i ka n e r t u m. Wilson macht sich alle dir
Anklagen zu eigen, die die englischen Preßagenten
und die lediglich englischen Interessen dienenden
englisch-amerikanischen Blätter gegen die Deutsch,
aiy'erikaner erheben, dahingehend, daß sie „Ver-
schwörungen" anzetteln und die „Neutralität " der
Vereinigten Staaten verletzen. Es gab ja kein
Eisenbahn, kein Schiffsunglück, keine Explosion in
den so zahlreichen Munitionsfabriken Nordameri-
kas, ohne daß sofort deutschen Machenschaften die
Ursache zugeschrieben wurde. Für jedes Menschen-
leben, für jeden Materialverlust wurden die
Deutschamerikaner verantwortlich gemacht. Wil-
son geht aber noch weiter , er macht, — diesmal
darf man dem Reuterschen Bureau wohl Glauben
schenken— sogar Deutschland  selbst dafür ver-
antwortlich, wenn auch nur iu allgenieinen Wen-
düngen . Wenn Wilson den Deutschamerikanern
zugleich den Vorwurf niacht, sie hätten die „Autori-
tät und den guten Ruf der Regierung zu Verruf"
gebracht, so nimmt sich das aus dem Munde eines
Wilson ganz besonders Mt aus . Wenn irgend
euvas dem „guten Rufe" der amerikanischenRe-
gierung geschadet hat, so ist es die jeder Neutrali-
ta . hohnsprechende Politik Wilsons. Dieser hat
den „guten Namen " der Vereinigten Staaten an
England verkauft.

Wir zweifeln nicht daran , daß die Teutschanieri-
kaner. von denen Wilson so geringschätzig spricht,
die Antwort nicht schuldig bleiben werden. Die
Verdienste der Deutschen um die Vereinigten Staa-
ten sind so oft von berufenem Munde hervorge¬
hoben worden, daß ein Wilson sich hüten sollte, sie
zu verkleinern und herabzirsetzen. Sie haben stets
und überall ihre Pflicht gegen ihre neue Heimat
getan, und wenn sie „in böswilligen Reaktionen
gegen die Regierung und das Volk ( !) sich wen¬
den," d. h. sich dagegen stemmen, daß ihre deut¬
schen Brüder und Anverwandten von amerikani-
schen Granaten in Stücke gerissen werden, so er-
füllen sie lediglich damit eine Pflicht der Hmnani-
tät , die Wilson stets im Munde führt . Sie,haben
eben keinen Sinn für die Frivolität des Präsiden¬
ten, der einen nationalen DanksaMngstag anord¬
nete mit der Begründung : Wir haben (infolge der
Lieferung von Granaten ) prosperiert,  wäh¬
rend andere Völker im Kriege lagen, der für den
Frieden beten läßt und alles , was in seinen Kräf-
ten steht, tut , um den Krieg zu verlängern.

Aber nicht allein die Deutschamerikaner greift
Wilson in der schärfsten Weise an — die Iren , die
Hand in Hand mit den Deutschamerikanern gehcw
erwähnt Wilson merkwürdigerweise nicht; auch
über diejenigen gießt er die Schale seines Zornes
aus , die in den Vereinigten Staaten geboren un¬
erzogen wurden , ihre Sympathie mit der einen
oder anderen Partei , d. h. nur mit den Mittelmaß
ten. Ausduck gaben. Er spielt hier auf die amen-
konischen Generalkonsuln in Aachen und München
an , die aus ihrer Sympathie ruft Deutschland kein
Hehl machten und deshalb von Wilson abberufen
wurden . England , unter dessen Botmäßigkeit der
Präsident der Vereinigten Staaten sich so bereit-
willigst gestellt hat. hatte wohl einen dahingehen¬
den Wunsch geäußert . M

Wilson befaßt sich schließlich mit der Neutrali¬
tätspolitik der Vereinigten Staaten und gibt a»
Grund der Aufreüsterhaltung der Neutralität an,
daß ein „allgenieiner wirtschaftlicher Ruin verhrw
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»kl HOB»kl MW »l.
Von Georg Heydemark.
Leibjäger Klette.

„Na , dann viel Glück!" rief mir mein Oberst
rach. ’ : .

Ich drehe mich noch einmal um.
„Tanke gehorsamst, Herr Oberst!"
Draußen warten schon meine Vrer auf mich.
,,'n Abend, Kameraden !"
Zusammenklappen der Stiefeleisen.
,,'n Abend. Herr Leutnant !"
Nun schnell noch eine Zigarette!
„Na , Voß, wie steht's ? Rauchen Sw auch?
Er lacht. ,
„Wenn ich was habe, jatvohl — Herr Leut-

nant !" . , . .
„Na , dann los — hier , nehmt euch,eder eine —

zum Abgewöhnen. Sol Nun hört noch mal her.
Auftrag unserer Patrouille ?̂ ,Unteroffizier Klette !"

„Erstens feindliche Postierungen feststellen,
zwei —"

Ich unterbreche ihn.
„Halt — und ztoeitens — Stopf ?"
„Zweitens : wenn möglich, Gefangene em-

bringen ."
Famos , sie wissen Bescheid!
„Und unser Ziel — Sergeant Karras ? »
„Französischer Stützpunkt am wertesten links!
„Richtig! — Also los !"
Im Grunde des Hexenkessels entlang . Die

meisten Kerls schlafen schon. Mitternacht ist vorü¬
ber . Nur in einzelnen Erdhütten noch Licht.
Leicht kränselt sich der toe.iße Rauch von, frischen,
.Holz zum dunklen Nachthimmel. Kein Mond, .kein
Stern — Wolken. Wolken . . . Eine Nacht, so recht
für uns!

Den breiteir Kolonnentveg am Hange hinauf.
Durch Hochwald und -Schonungen. Keiner svrlcht
«ine Wort . Die weiche Grasnarbe verschluckt' das
Lapsen der 'Stiefel . Nur die vier Glühwürmchen

der Zigaretten wandern . Bei den Unterständen
der Neservekompagnie treten wir in den Verbrn-
dmrgsgraben ein. Der weiße Kreidefels, den wir
ihnen haben abtrotzen müssen, gibt ungewisses Licht.
Wo eine Kehre ist, ecken und schnurren wir in der
Dunkelheit jedes mal an. Jetzt sind wir im Schutzen-
graben. ^ .

Alle zehn Schritt auf der Grabenkrone der
weickre Umriß eines Lugpostens. Gelvehr umge-
hängt . Feindwärts spähend.

„Na, ist was Besonderes los^"
. Der Landwehrmann schüttelt der, vollbartum¬

rahmten Kopf.
, „Nein — alles in Ordnung !"

Weiter.
Tapp ! Tapp ! Tapp ! Tapp!
. Endlich auf fünfzig Schritt zur Reckten der

schfvarze Schatten des „Granatwätdchens"
„Ha- a- a—lt !" - . ■ r
Ich schnüre meine Gamaschen los, die Kerls

legen Koppel und Patronentaschen ab. Dafür in
jede Hosetasche drei Ladestreifen. Das Lederzeug
knarrt zu sehr.

Letzte Ermahnung/
„Also noch einmal : im Gänsemarsch über die

Stolperdrähte . Ich vorneweg, dann Klette —
Voß —, zum Schluß Karras . Aufpassen, daß kei¬
ner hängen bleibt und fällt ! Ohren steif, Herr¬
schaften!"

Aus dem Graben heraus und iirs Gewirr des
Hindernisses hinein . Drähte über Drähte . Matter
und stacheliger. Ganz niedrig über den Boden ge-
spannt, damit das Schußfeld nicht beeinträchtigt
wird . Gebückt tappen wir vor. Ich muß dran den-
ken: wenn jetzt eine Leuchtkugel käme und wir
müßten uns hinwerfen - - so mitten in die Stacheln
hinein — prr ! ' '

Da — rrrt ! surrt hinter uns der Draht . Voß
ist ,gestolpert. Kann sich der Kerl nicht zufammen-
reißen, Himmeldonnerwetter,roch ntall Jetzt, wo
alles drauf ankommt ! Dreihundert Meter .bor der
französischen Stellring ! Und der Wind steht feind-
wärtt '!

Wiitend tappe ich weiter . ^ r
. Endlich bin ich mit Klette durch. Noch *- -n

Schritt , dann lassen wir uns zii Boden sinken. Nun
erst mal die andern rankommen lassen und lau-
schen! Denn hier am Waldrand zur Linken suhlen
sich immer die französischen Patrouillen entlang.

Nichts zu hören . . . Auch der Wald selbst
scheint frei zu sein. In den Fichtenwipseln stöhnt
ab und zu der Wind. Im Unterlwlz regt sich kem
Zwerglein . , . . .

Ich sehe mich um. Wo bleiben bloß dre ande-
ren? Sie sollten doch unmittelbar folgen!

Wie ich mich noch einmal umdrehe, sind sie wre
die Katzen schon auf fünf Schritt herangekrochen.
Ich kann ein leises Schmunzeln nickst unterdrücken;
„a _ Gott sei Dank — es sind eben doch ferne
Kerls ! Vorhin -die Ungeschicklichkeit mit dem Draht
— die hätte mir schließlich selbst passieren können.
Also keinen Tüdel!

Sergeant Karras kommt zu pur herangekrockien.
Jck> neige meinen Mund zu seinem Obr.

„Als zweite Staffel auf zwanzig Schritt folgen.
Immer am Waldrcuvd entlang . Ziel : vordere
Ecke."

Er nickt heftig und wiederholt leise seinen
Auftrag . Grrtl
: Weiter ! Ich mit Klette voran . Auf Händen u.
Knien. Feindwärts spähend. Halten . Dickst an
den Boden gepreßt , den Horizont abspähen. Nichts!
Tann Blick nach rückwärts. Von den dreien natnr-
kich nichts zu sehen.

Freilick, — auf zwanzig Schritt ! Nur werter
hinten zeichnen sich di^ lickston Birken gegen den
Nackthininrel ab. ' Da , wo unser Schützengraben
läuft . Wunderlieh siebt's aus . . . Weiter ! Nach
drei Minuten wieder halten. - » '
> >„So — hier liegen bleiben — beobachten!

Klette ' nictt. , Halbrechts wachsen schemenhaft
eine Anzahl Strohhaufen aus dem Boden heraus.
Die find gefährlich. Gute Lcruervcrstecke für fron-
zösische Patrouillen . Außerdem rnutz wieder mal
der Wald abgeborlÄ werde,,.- '-Alsop warten!

Vöxn links fallen zwei, 5r» Schüsse. Aber weit

weg — wenigstens 1600 Meter . Patrouillen-
geplänkel . . . * ,

Daß nur keine Schießerei losgelst heute naM
Schlimln muß das sein — zwischen zwei Feuern
liegen — und sich picht rühren können.
— wenn Gott will — ja ! Aber um alles fl«»
durch eine deutsche Kugel. Nur das nickst!

Lauschen, lauschen! — Nichts!
Der Wald zur Linken enck̂ rnt nicht allzu 8°-

jährlich. Er ist mit .Stacheldraht in wildem^
wirr durchzogen. Und das dickste Unterholz ve
mit seinenl Knacken selbst den schleichenden
Aber doch noch liegen bleiben! Wieder und wr
lauschen . . . . ..

Ich sehe zu Klette hinüber. Großartiger '
dieser Klette. Ganz prächtig! Auf den ist Ver
Er ist Ratsdiener oder so was ähnliche's.
ich ein Fürst wäre, müßte er nrein Leibiagern
Mein strammster, mssin „zackigster" Untere , „
Wie knapp er sich zusaimnenreißt , wenn w « .;
ihm rede, hinten im Hexenkessel. Ich der
— er der Unteroffizier . , ' .

Nur jetzt nicht. Jetzt ist er mein Kamerao.
lassen einander nicht. Ich für ihn — er für
Den Stoß , der mir gilt , wird e r auffangen. ^
wenn er verwundet ist, werde ich lhn
schleppen. „ -

Uns hat 's gleicherweye gepackt ~
Patrouillenfieber . Wir können's nicht ureyr

Bei mir ist's ja nicht verwunderlich- -^
nicht verheiratet ; ich bin nickst verlobt;
und zu mal vernarrt . (In rnein schwarzeŝ "
chen zum Beispiel.) Aber er hat Frau r>
zu Hause. -Und doch ist er nicht zurückzudal -
mutz ich aufpassen, daß er nach dem Kr««»
wieder, zurückkommt, der gute Kerl . ~

„Rrrrt !" llingt 's plötzlich pon reckM » jj*
Von dorther , wo rn erner Gelandefaire ^ ^
Drahthindernis eingebaut ist. Von uns !
keine Patrouillen weiter vorn —äho: ,1.
Rette -Bescherung! i
-V . ' ' F̂orts etzung folgt.)



ccrt" werden müsse. Hier kehrt derselbe Gedanke
wieder, wie bei der Begründung der Ansetzung des
Aeits erwähnten nationalen Danksagungstages,

der es hieß: „Unser Volk ist mehr und mehr zu
^nüchternen Erkenntnis  der Nolle ge-
tzwmen, welche es berufen ist, zu einer Zeit zu
(vielen, in welcher die ganze Welt durch nie dage
meiene Mißstände und Katastrophen en -̂ üttert

Der Standpunkt und das Ziel Wilsons ist,
die Bereinigten Staaten nicht in den „allgemeinen
wirtschaftlichen Ruin " hineinziehen zu lassen, viel-
wehr den höchst möglichen Nutzen aus dem Kriege

ziehen, mag auch das Blut von Tausenden an
Ln Kriegsgewinnen kleben. Woodrow Wilsons
Humanität berührt das nicht. „Wir haben
»rosperiert".¥ Die „Frkf. Ztg." schreibt zur Kongreß-Bot¬
schaft Wilsons : Die Botschaft Wilsons sei ein Do¬
kument, das in Deutschland leider noch nicht iin
Wortlaute vorliegt , sondern nur in Auszügen ans
englischer Quelle . Die letzteren geben natürlich
jdf, was für uns unangenehm ist, sorgfältig und
womöglich verstärkt wieder und da zu gleicher Zeit
,<>as übrige in stark verkürzter Form erscheint, io
wird die Tendenz ganz bedeutend verschärft . Fi¬
gürlich gesprochen wird d. Fingerspitze antideutscher
Suppenwürze, die Herr Wilson für eine ganze
Terrine bestimmt batte , von der liebenswürdigen
Fürsorge unserer Londoner Freunde einer kleinen
Tasse zugesetzt, wodurch sich der Geschinack der
Mischung nicht unwesentlich verändert . Wft schik-
kcn dies voraus , um einem iiberstarken Gefühl
entgegenzuwirken, das die Lesung des Schriftstücks
in der uns zugänglichen Forni in vielen Deutschen
erwecken kann . Wenn dies beriicksickstigt ist. so bleibt
allerdings immer noch der peinliche Eindruck einer
sehr unbilligen Kritik an deutschen Persönlichkeiten
und, obwohl in weniger direkter Forrn , auch an
Deutschland.

Gerichtliches.
X Limburg , 6. Dez. (Strafkammer .) 1. Der

Land- und Gastwirt Karl W. von Erbach hat , trotz-

dein die Sperre infolge des Ausbruchs der Maul>
und Klauenseuche über den Ort Erbach (Wester
Wald) verhängt war , täglich seinen Fahrochsen nach
Büdingen bringen lassen, damit er in einem Stein
bruche Fährdienste leiste. Der Angeklagte erhält
die gesetzliche Mindeststrase von 15 Mark, da er es
niast an Vorsichtsmaßregeln zur Vermeidung der
Verschleppung der Seuche hatte fehlen lassen. — 2.
Die Witwe Katharina P . von Haigerseelbach ist
vom Schöffengericht in Dillenburg wegen Sach¬
beschädigung zu 20 Jl  Geldstrafe verurteilt wor¬
den. Heute erfolgte ihre Freisprechung, da die
Straftat als verjährt anzusehen war. — 5. Der
Bäckermeister Jakob K. von Bad Ems *tt vom
Schöffengericht in Ems freigesprochcnioorden, ob¬
wohl er zugestand, Weizenbrot im Gewichte von
über 1 Pfund hergestellt zu haben. Die Berufung
der Staatsanwaltschaft gegen dieses Urteil wird
verworfen, da der Angeklagte glaubhaft versichert,
daß er das Brot nur für Kranke auf ärztliche An-
ordnung gebacken habe und der Polizeibeamte ihm
erklärt hätte , er dürfe dies tun.

Den deutschen Frauen.
Es tobt die Hölle, es brennt die Welt. —

Und wer weiß, wie lang noch das Schrecknis hält.
Wie lang noch die Wut dar Schlachten tobt.
Wie lang noch der Krieg Euch hart erprobt.
Wie lang noch des Lebens Sorge Euch drückt,
Eure Hand stets mit neuen Schlvielcn schmückt.
Und dennoch: Ihr Frauen , Ihr dürft nicht er¬

schlaffen.
Mit Gott müßt Ihr weiter sorgen und schaffen.

Es tobt die Hölle, es brennt die Welt . —
Und wer weiß, wie lang -noch das Schrecknis hält.
Wie lang seine Kinder das Vaterland
Allein noch vertraut Eurer Frauenhand,
Wie lang in der Jugend lieblichem Garten
Ihr noch allein müßt der Pflänzchen warten , —-

Doch mit Gott müßt aufs neu' stets die Harke
Ihr fassen,

Nicht Unkraut und Dornen aufschießen lassen.
Es tobt die Hölle, es brennt die Welt. —

Und wer weiß, wie lang noch das Schrecknis hält.
Wie oft noch der Tod seine Sense schwingt,
Wie oft noch die Totenglocke erklingt.
Wie oft noch die Welt Euch trostlos erscheint.
Wie oft Ihr noch tote Helden beweint, —
Doch mit Gott müßt Ihr dulden und aufrecht

steh'n:
Das deutsche Volk , es darf nicht

untergehn!
Germania.

Konkurs -Nachrichten
aus demO.-L.-G.-Bez. Tarmstadt, Frankfurt a. SSW.,

Cassel , vom 27. Nov . bis 3. Dezember 1915.

Name (Firma) Wohnort
(AmtHger.)

Graf Alexander
von Hachenburg

Minna , Ehefrau
des Herm . Edler
von Suttner-
Eren >v in

Bäcker Martin
Ulrich, früh. Be¬
sitz. der Bäckerei
Schwarzwaldstr.

Hachenburg
(Wcsterw.)

Darmstadt

Frankfurt

Konkurs¬
verwalter

Lag An. Eiste
der me!de- Släu»

Eröff- frift bifiei»
NUNst bi- Brrsta.

Bergleichstermin 17.12

Amtkgrr.
Taxat. Naab

R -A.
Dr. Siegsr
Kakenstein

'29.11. 30.12.

27.11. 27.12.

4 .1.

14 .12 ,

NlW. ItlMJit ,MWMkM.
In einem Tage von seinen entsetzlichen Schmerzen

_ befreit.
Herr Joseph Wilhelm, München, schreibt: „Seit

2 Monaten litt ich derart an Ischias , daß ich nicht
gehen und nicht stehen, und das Bett nicht verlassen
konnte. Ich hätte aufschreien mögen vor Schmer¬
zen. Kein Mensch-glaubt, was ich gelitten habe.
Nichts half mir . Ta brachte mir meine Frau aus
der Apotheke Togal  mit . Die Wirkung war ge¬
radezu wunderbar . Nachdem ich nur wenige Tab¬
letten genommen hatte, war ich vollkommen wieder
hergestellt. Ich gebe daher jedem Leidenden den
Rat , sich sofort das überaus billige und unfehlbar
wirkende Togal zu besorgen, Niemand wird diese
Ausgabe bedauern." Aehnlich berichten viele Hnn-
derte , welche Togal gegen Rheumatismus , Hexen¬
schuß, Gicht, Schmerzen in den Gliedern und Ge¬
lenken, sowie bei allen Arten von Nerven - und
Kopfschmerzen gebrauchten. Es gibt nichts
Besseres. Alle Apotheken führen Togal -Tabletten.

' Müllers

PALMITIN M
Seifenpulver

ersetzt
Ueberall

die Rasenbleiche,
erhältlich. — ‘

Volistandio selbsttäti g?
Ohne Rttenhttichc jni sh na Reihest

hliitennizze Wische durch einen nligrs
Ksdien- Greift die Wische nicht Jm
Geringsten»n.- Besinficirt gleichzeitig.
Be quem.Vorte)lh3ft.yjU35Pff

UtbwrsU erAättiicft.
AHeiftiftr Joseph MDlfgr, Seifenfabrik.LimbüC&SUnft

la

Im Felde Goldseist
verhStet Zuzngnnd schätzt gegenlnfektlonakranMwften . Feilt*

» posthriefpackung (10 Pf . Porto ) extrastark SO Pt . Za haben -
i in den bekannten Verkaufsstellen (Apotheken and Drogerien ).

Erhält bei A. Kaffai . Drocerie. I« ■1

Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg., in den Kolonialwarengeschäften erhältl

Heinr . Lehnard , Seifenfabrik,
Limburg a . d . Lahn. 1523

Jos . Brahm , 1-imdupg
Oefen , Herde, Haus - u. Küchengeräte.

Wirklich praktische und gediegene Festgeschenke
für Haus und Küche

finden Sie im Haushaltungsmagazin von

GLASER & SCHMIDT, Limburg.

1557

-Sä

Schaukelpferde Rohrsessel
Kindermöbel Triumphstühle
Schulranzen Lederwaren

Gebrüder Reuss, Limburg
gegenüber der „Alten Post“ 1577

Abteilung Limburg.
Mittwoch , den 15. Dez. 1915 abends » '/. Uhr

großen Saale der „Alten Post"

Nurtrag
Herrn Dr. Paul Rohrbach . Berlin

Die russische Katastrophe."
Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesellschaft, deren

-hm 20 Pfg. 1200
Jg .* ersten 8 Stuhlreihen bleiben den Mitgliedern der
^schaft Vorbehalten.

Ofenschirme
und

Koh1e«kasten
' empfiehlt 12894- Andreas Diener.

enieur -Akademie
7 * NaMM*M. and EMtr . -lng. alMr«, la «-l«| Ml*ar*,j
** hltafctM. - SpaUlkana «r BtMabMoa, UM-
*M_ koloolil « Technik . — H. n « Lttml . rl . c!

Ht iiiHMüii mm
<0

Acetylen-
Stall und

Wagenlaterne
für Landwirte

Mk. 5 .- .
Aeethlen .Tisch-

lampe Mk. 6 .50.
Küchen lampe

Mk. 4.- .
— Katalog gratis-

ltugo Krön, Kreuznach,
SigiSmundstr.4. 1192h

Ak WsWlel für ölê Milieu
können auf Zimmer 12 des Rathauses abgeholt werden.

Limburg , den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Harrten.

»lllg.
Abendkurse.

Der Lokalgewerbeverein eröffnet am 5. Januar,
abends 8 Uhr im Schlosse  wieder Abendkurse  zur
Ausbildung in Handarbeiten (Haushaltungshandarbeiten.
Wäsche nähen). Der Unterricht findet an 2 Wochenabenden
8 —10 Uhr statt. Das Schulgeld beträgt für den ganzen
Kursus, der drei Monate dauert, Mk. 3 .—.

Anmeldungen werden am 13.. 16. und 20. Dezember,
nachmittags4—5 Uhr im . Alten Schloß", Erdgeschoß rechts,
sowie täglich 1l —12  Uhr vom Schulleiter Herrn Rektor
Michels  in dessen Wohnung (Dtezerstraße 19) entgegen
genommen. 1208

Der Vorsitzende:
J . « . Hrötz.

WWKM

Danksagung.

Krleger-UöieranenUerein„TealoBio“.
Zur Nagelung eines goldenen Stiftungsnager

versammeln sich die Mitglieder am Sonntag , den 12. d.
Mts ., nachm . 3 /a Uhr , am Rathause. Vollzähliges Er
scheinen wird bestimmt erwartet.

Nach der Nagelung Monatsverfammlung.
1210  Der Vorstand.

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten. 1152

Wörthstraße Nr. 3,
am Landgericht

Dienstmädchen , das alle
Hausarbeiten verrichten und
kochen kann sucht sofort Stel¬
lung. Off. u. 1199 and. Exped.

H&V

wird jode« Inserat, das Sie
rVermittlung

Mtunsu. Vorschläge Ober
<fle Attwifil erprobter
Insertioniorpaoe durch die

Haafmfteliu Vogler
Afet̂ ce., Pretetterte. Mate

r Elche Moojjl in AAl-Milel! r
) Reisetaschen, Handtaschen, %
X Damentaschen , Brieftaschen, f
% Cigarreu -Etuis, Portemonnaies|
♦ in allen erdenklichen Ausführungen.
♦ —— zu alten Preisen . : !
X Schulranzen nnd BüchertaschenX
♦ von den billigsten bis zu den besten Qualitäten.
♦ Hosenträger, Gamaschen, Rucksäcke
♦ in großer Auswahl.

t Sattlermeifter Becher,
♦ 1215 Limburg , Untere Grabenstraße 28.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦

Ia. Speise -Marzipan,
Marzipan -Confekt,

Marzipan -Früchte,
. Baumbehang --

mit und ohne Ltaniol.

Friedr . Kloos Wwe.,
Limburg I »., Untere Grabenstraöe.

Schön möbl . Zimmer
mit 1 auch 2 Betten zu .ver¬
mieten. 1057

, « ustraße 8 6 x,.

I »Sbliertt zimn
mit Kost zu vermieten.

Nähere» Exped, 1143

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Tode meiner lieben Gattin, unserer guten
Mutter, Schwester , Schwägerin und Tante. Frau

Anna Rommelsheim
sprechen wir allen, besonders für die vielen Kranz*

I spenden und gestifteten hl. Messen unseren innigsten
Dank aus.

Limburg, den 11. Dez. 1915.

Die tleftranernden Hinterbliebenen,

Ferkel.
Habe am Montag , den 13. Dezember «inen frischen

Transport schöner, kreistierärztlichuntersuchter

WM Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heep y Schweinehandlung,
Langendernbach . Telefon 16.

in viereckiger und runder Form
stets vorrätig bei

Andr. Diener.
(Oclfnlfa-

iu kaufen gesucht. 1203

SklMk Ml,
Coblenz -L.»

Telefon 189 und 67.

Wk. melße goRfeife
25 Pfd.-Eimer . 9.50 Mk,
60 Pfd.-Kübel . 21.00 Mk.

Ztr.-Faß 37 — Mk.
1205 F . Fehling,

Düsseldorf 117
Nachnahme Bahnstat. angeb.

Petroleum Ersatz
Unser neuer Karbid - Ein¬

satz für jede Petroleumlampe
passend brennt 10 mal heller als
Petroleum für 10 111 Lampe
Mk. 2 50, für 14 », , Lampe
Mk 3.50 franko Nachnahme
Garantie Geld zurück wenn
nicht zufrieden. S98S
Titan Gesellschaft, Hageni. W.

Wegen Aufgabe deS Komman¬
dantur« und Kantinenfuhr-
rverkS werden

S Pferde,
Größe 1.50 m, 1.65 m, 1.70 m,
zugfeft ein- und zwesspännig,
billig abzugeben, auch diverse
Landauer Halbverdecks u.
Röllchen.

Näheres bei 1. Vallendar,
Unt. Schiede, Limburg.

Auch wird daselbst leichte»
Fuhrwerk angenommen. 1202

Bäckermeister Willi. Tripp,
Hofheimi. T.

sucht kräftigen 1201
Lehrling.

Eintritt sobald als möglich.

«leine Wohnung zu ver-
mitten. 1217

Rütsche 5.

Bienen-'Honig!
garantint naturrein, liefert
10  Psd .-Dose zu 11.4« Mk.
zum Versand in» Feld, 1 Pfd .»
Blech»Dose zu 1.S « Mk.
9877 Jehami Wolf«
Lahr, Kreis Limburg, Lahn. :



ffrssa;

Infolge meines großen Bestandes von Waren -Vorräten , welche ich noch frühzeitig
zu sehr vorteilhaften Preisen eingekauft habe , bin ich in der Lage , meiner

werten Kundschaft den Bedarf für Weihnachten in

Webwaren, Kleiderstoffen,
Bettwaren, fertiger Wäschen. s. w.

fertiger Herren -und Knaben-Kleidung,
^  sowie in

wasserdichten und warmen Kleidungsstücken fflrsFeld
zu sehr billigen Freisen

anbieten zu können.

Wilhelm
Kornmarkt 1.

WWW« W SWMU.
Die Auszahlung erfolgt Samstag , den 11. Dez. 19 ^

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz , Heiser¬
keit , Verschleimung, Asthma befreien sofort

Gustol-r 50 4
bonbons

in allen Apotheken und Drogerien. 1530

Photograpliiselies Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
amtliche photographische Arbeiten zu billigstell Preisen bei

sauberster Ausführung . _ .
Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst — 10

WnschluM
aus Stahlblech

^Weihnachten
finden Sie in nur guten Qualitäten eine

große Auswahl in:

Parfüm-Kartonagen, Fein-Seifen etc.
Toilette -Artikel:

Haarschmuck in Schildpatt, Horn und Celluloid,
Bürsten- u. Nagelpflege -Garnituren,
Toilette-Spiegel , -Kasten u. -Tische,
Kristal-Flacons,
Reise -Necessaires u. Schmuck -Etuis,
Rasier-Apparate und Garnituren,
Rauch-Verzehrer etc. etc.

Selmiranzen,
Mädehentaschen,
Schülermappen,
Reise-n.Markttaschen,
Hosenträger,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Bettvorlagen,
sowie alle Arten Möbel

empfiehlt:

August Döppes,Z
Limburg , Frankfurterstr. 17.

1559bester Ersatz für Kupfer , empfehlen

61386? &Schmidt, Limburg.

Limburg
(LAHN .)

5*^ --  Hochfeine Specialitäf
Friedrichsdorfer Zwieback

Skunks Fuchs Opossum

Jos . Müller

Hitz- Sonntag , 12., 19. Dezbr
Nachmittags geöffnet.

■

Pelzwaren
I
t>l

Die sicherste Gewähr für
vorteilhaften Einkauf

gute Qualitäten
bei bester Verarbeitung

höchster Preiswürdigkeit
unübertroffener Auswahl

bietet Ihnen 1024
das Pelzwaren - Spezialhaus

■
a

Metalldrahtlampen
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
Installationsmaterial
Schwachstromartikel

preiswert
durch

♦.

- 13 Nass. Elektr.-Gesellschaft
Leonhard Hitz

Iiimburg (Lahn).
Untere Schiede8. 1283

Rossmarkt 15, Tel. Hansa 4297
•l Katharinenpforte2a „ ,f  332

Fabrik : Offenbach a. M., Frankfurterstr . 45, Tel . 8.

Parfümerie. Jede Dame
findet große Auswahl in

Für unsere Krieger!
Armee - Taschenmesser,

Klappmesser und Dolche,
-Revolver- 1578

Elektr - Taschenlampen,
Tasohen - War meöf eben.

Limburg.Glaser & Schmidt , LlnrtOT

M f
@taü  i
jcm 9C
Mach'
Mnde
wnt>ru"
Peter",
hinaus
Mrbui
scheidet
hessische
Mhl kev
und

Garantiert reiner Butter -Zwieback . Festes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kennt!

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 1522
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Telefon 121. f

Teppiche Teppiche
Neue Muster billige Preise.

JOS © ! IJmbnrg a . L-

Fernruf 136. 1091 Obere Grabenstrasse 5.

Kaufe hiesigen

Franz Schmitt , n.
Ankauf von ausgekämmten Haaren. 1131

Schirme
Angebote erwünscht.

Karl KeBlerj
9760 Limburg

Petrolenm Ersatz
Unser neuer Karbid - Ein-

«ls Weihnachtsgeschenk;
= Schul ta sehen =

Leder, Kunstleder und Wachstuch noch zu den
di Ni gen Preisen. 1095

Buchhandlung Peter Münz , Limburg.
Ech braver Junge in die

Lehre gesucht von 1112
Nur! Briickmann,.

Bäckermstr , Limburg , Plötz.

Suche ein zweites , junges,
kräftiges Mädchen m . guten
Schulzeugn . los . Bosenthai,
Metzger , Villmar . N86

Bitte!
Mehrere Nassauer Arm .-

Soldaten in Belgien bitten um
Schenkung einer

Mandoline,
um in den langen Winter-
übenden sich die Zeit zu ver¬
treiben . Näh . Exped . 1194

kauten 8!e am besten u. billigten de!

Jean Kaiser Nachf,

satz für jede Petroleumlampe
passend brennt IO mal Heller

FlathenbergstraBe 2, neben Nassauer Hof.
Reparieren und Ueberzlehen rasch und billig.

als Petroleum für 10
Lampe Mk . 2 50 , für 14 ' ' '
Lampe Mk 3 .50 franko Nach¬
nahme Garantie Geld zurück
wenn nicht zufrieden . 9989
Titan Gesellschaft , Hagen i. W.

Ein Nassauer Landsturmm.
ßland

MsiMMltlllig
mit Balkon und Zubehör zu
vermieten an ruhige Leute.
1114 Ph . Kill »,

Schlenkert Nr . 11.

MMMW U
größte Auswahl  bei

V . Bommer,
7186 Neumartt 7.

in Rußland bittet für sich und
seine Kameraden edle Menschen
um Schenkung einer MnUd-
'larmonifa , mit dem sie im

:lde an den langen Abenden
in den Mußestunden sich die
Zeit vertreiben wollen.
1191 Näheres Exped

Illach kIsehen
| üehmec

Um

und

fudjt' bie Firma A . Deinech
Marburg . Zu melden «» W
Kafernen -Neubau , UnteroM^
Vorschule Biebrich

WM mw
: altbe

von 16 — 18
Hausarbeit uni - .
gesucht.  Persönliche
stellung erforderlich-

Dr . Schelf
1147 Mchelbach(Nast

Ein nüchterner,,

Knecht
sofort gesucht.

,ohann SjiSL,:
'imburg , Marttstt-

fiui Finhanlpn
heisi Geld sparen.’ Oapum kaules Sie ihre

. stieler
Erfrag



Lek Preis für Len Zentner Lebendgewicht ab
gtall liegt bei den Schweinen um 7—10 % unter
-cm gesetzlichen Höchstpreise, je nach Qualität des

t Machttieres . Eine Viehwage darf in keiner Ge-
memde fehlen. — Verseucht sind von der Maul-
„nö Klauen,etlche 31 Orte in 11 Kreisen gegen 28
rrie m 11 Kreisen der Vorwoche.

I lit. Aus Oberhessen, 10. Dez. Der „Schröder
Peter", der in ganz Oberhessen und weit darüber
hinaus bekannte Milsiker Peter Damm , ist in der
Mrburger Universitätsklinik verstorben. Mit ihm
Leidet eine der originellsten Persönlichkeiten des
hessischen Bauerntums aus dem Leben. Es gab
px>hl kein Dorf , in dein er nicht bei Kirchweihfesten
und Hochzeiten mit seiner Harmonika die Gäste er¬
götzte. Oft begleitete er das Spiel mit dem Ge-
sang alter hessischer Volksli ider, deren Text er
meisterlich beherrschte.

dt. Frankfurt , 10. Dez. An der Eisenbahnstrecke
Frankfurt—Bingerbrück sind im Laufe der letzten
Fahre sämtliche alten Stationsgebäude , soweit sie
den Anforderungen nicht niehr genügten, durch
stattliche Neubauten ersetzt ivorden. Als letztes
lvnrde kürzlich auf der Haltestelle Schwanheim am
Min das Stationsgebäude dem Betriebe über¬
geben. Das villenartige Haus paßt sich der um-
gebenden Waldlandschaft trefflich an.

fc.  Frankfurt , 10. Dez. Vom Viehmarkt! Auf
dem heutigen Hauptkälbermarkt war der Auftrieb
an Kälber das doppelte wie am Montag . 663 Tiere
waren angetrieben , sie wurden bei gedrücktem Han-
del und̂ schwankenden Preisen schnell abgesetzt. Die
zweite Sorte zog um vier Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht an . c. ging um drei und d. um
vier Pfennig das Pfund Schlachtgewicht herab, die
fünfte Srte hielt den alten Montagspreis von' 102
bis 108 $ fgi Schafe kosteten heute 125—128 gegen
,20  130 Pfg . am Motag . b. zog um fünf Pfennig
an. Dre Schweine fanden zu den festgesetzten
Höchstpreisen bei lebhaftem Handel rasenden Ab-
sah, zumal der Auftrieb nicht so sehr groß war und
Schweinefleisch,durch den mangelhaften Auftrieb
ein sehr begehrter Artikel geworden ist. Besonders
sind es die fetten Schweine die die Metzger suchen,
um den Fettmangel etwas zu heben und gerade
diese Tiere sind sehr rar . An den Wochenmärkten
fommt der Metzger eher zu einem Stück Vieh als
am Montagmarkt , da infolge des geringeren Auf-
triebes die auswärtigen Großhändler diese Märkte
peniger unsicher machen als am Montag.

Das Ende eines 19 Millionen Konkurses.
I.t . Frankfurt , 10. Dez. In dem bekannten

Millionen-Konkurs des Grundstücksspekulanten
RaxB a u e r in Firrna B a u e r und Wiesba  -
der. bei den- es sich um 19 Millionen Passiven
gegenüber 15 Millionen Aktiven handelt, haben die
bevorrechtigten Gläubiger jetzt volle Befriedigung
erhalten. Tie Höhe der verfügbaren Summe für
die übrigen Gläubiger hängt von dem Ausgang
der schwebenden Prozesse ab. namentlich mit der
m dem Konkurs beteiligten ftüheren Thurgaui-
steil Hypothekenbank. Doch dürften nur 8—9
Prozent zur Verfügung stehen.

lendep und die mitteleuropäische und deutscheTageszeit ein.

Die Nobel-Friedenspreisefür 1914 u. 1915.
* Kristiania , 10. Dez. Das Nobelkomitee des

norwegiichen Storthing hat beschlossen, den reser-
vierten Nobel - Friedenspreis  1914 nicht
zu verteilen sondern gemäß § 6 der Grundlegung
der Nobelstiftung den Betrag des Friedenspreises
einem besonderen Fonds des Komitees zu übecwei-
sen. Bezüglich des Friedenspreises  1915
lxat das Komitee beschlossen, den Preis nicht zu ver-
teilen nach welchem Beschluß der Preis gemäß 8 6
der Grundregeln für das nächste Jahr reserviertolerbt.

Telegramme.
Lrier , 10. Dez. Die Mosel ist seit gestern 150

Zentimeter gestiegen, sie überflutet die Ufer. —
Auch aus anderen Gegenden wird starkes Steigen
der Flüsse gemeldet.

Der Weltkrieg.
Die Mitschuld der serbischen Negierung

am Serajewoer Mord bewiesen.
schien, 9. Dez. Nach einem Berichte aus Sofia

wird derzeit in Nisch durch bulgarische politische
Beamte die Durchsicht eines Teiles des serbischen
Staatsarchivs vorgenommen, der bei der Ein¬
nahme dieser Stadt in die Hände der Sieger siel.
Wie verlautet , sollen sich unter den aufgefundenen
Papieren auch Dokumente befinden, die auf die
Bluttat von Serajewo Bezug haben und beweisen,
daß die serbische Regierung nickst allein um die
Vorbereitungen zu diesem Morde wußte, sondern
diesen auch moralisch und materiell gefördert hat.
Diese Dokomente. die die Mitschiüd des Kabinetts
Pasitsch und anderer staatlicher Funktionäre Ser-
biens an dem Serajewoer Morde beweisen, sollen
veröffentlicht werden.

Tätigkeit unsererA-Boote.
WB. Budapest . 11. Dez. Aus Konstantinopel

wird gemeldet: Die deutschen und die türkischen
Unterseeboote entfalten eine rege Tätigkeit im
Schwarzen- und im Mittelmeer . Vor Sewastopol
versenkten deutsche Unterseeboote zwei russische
Transportdampfer und ein russisches Kanonen-
boot.

Keine Friedensneigung bei der Entente.
WB. Mailand , 10. Dez. Der „Corriere della

Sera " schreibt zur Rückkehr des Kardinals von
Hartmann : Die Ausnahme der Papstrede in Frank-
reich und Italien muß die Deutschen überzeugt ha¬
ben, daß die Entente in diesem Augenblick nicht
vom Frieden sprechen hören wolle.

Keine Aufgabe des Balkanabenteuers.
WB . London, 10. Dez. Die Times meldet aus

Paris , es bestehe Grund anzunehmen, daß der
Kriegsrat der Verbündeten beschlossen habe, die Sa¬
loniki-Expedition unter keinen Umständen auszu-
geben. Um so besser!

Des Kaisers Dank an Mackensen. '
Kaiser Wilhelm richtete nach Beendigung des

serbpchen Feldzuges ein huldvolles Handschreiben
an den siegreichen Feldherrn von Mackensen und
mackste chn als Anerkennung zum Chef des 3. west-
preußischen Jnf .-Reg. Nr. 129 (Graudenz).

Kirchliches.
* Rom, 10. Dez. Kardinal v. Hart mann

jjut gestern abend die Rückreise nach Deutschland«ngetreten.
I * Zürich, 10. Dez. Kardinal von Hartmann
« kurz nach Mittag hier angelangt . Nach kurzem
Aufenthalt reiste er um 3 Uhr nachmittags über
Stuttgart werter . Der Bischof von Chur . Dr.
«orgins Schmid von Grüneck, der gerade von
iuzern ankam, machte dem Kardinal einen kür-
MM Besuch.

Vermischtes.
Kalenderanderungfür Warschau.

. Berlin , 10. Dez. Für das Gouverne-
ftnt Warschau führte der Generalgouverneur
mrch eine Ver fügung den Gregorianischen Ka-

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 10. Dez. Das Hauptquartier

■eilt  mit : An der Jrakfront  drangen unsere
Truppen im Norden und Westen noch näher an die
kindlichen Stellungen bei Kut - el - Amara
heran und brachten dem Feinde große Verluste bei;
re zwangen Abteilungen , die sich am rechten Ufer

des Tigris befanden, znni Rückzuge nach Kut-el-
Amara .^ In : Osten bemächtigten wir uns einer
Brücke über den Tigris und zwangen einige feind¬
liche Abteilungen , nach Kut-el-Amara zurückzu-
gehen, und feindliche Kanonenboote, zu entfliehen.

An der D a r d a n e ll e nf r o n t beschossen
feindliche Panzerschiffe bei Kimikli Li man
kurze Zeit unsere Stellungen , ltnsere Artillerie
erwiderte und richtete sichtlichen Schaden in den
feindlichen Schützengräben und Artilleriestellungen
an. Zwei Granaten trafen die Landungsstelle bei
Kimikli Linian und verursachten dort Verluste
und Verwirrung . Von fünf Minen, die der Feind
am 8. und 9. Dezember in diesem Abschnitt
springen ließ, explodierten drei gerade unterhalb
seiner Schützengräben, die beiden änderen. die in
einem ungefährlichen Abstand explodierten, vcrur-
wchten uns bloß einen Verlust von 10 Toten und
Verwundeten . Bei A r i B u r n u heftiger Kampf
niit Artillerie und Bomben. Der Feind schien-
derte Lufttorpedos . Ein Kreuzer beschoß in
Zwischenpausen unsere Stellungen ; unser Feuer
zwang ihn. sich zu entfernen . Ein anderer Kreuzer
kam auf Kanonerrfchußweite heran. Bei Sedd-
ül - Bahr  bewirkte unsere Artillerie die Ein¬
stellung der Bombenwürfe und brachte die feind-
lnhe Artillerie zum Schtveigen. Zwei Kreuzer be-
schossen wirkungslos unsere Stellungen.

Der Druck auf die mazedonische Front.
WB . Lugano , 11. Dez. Magrini berichtet dem

..Secolo " unter dem 8. Dezember aus Saloniki:
Bedeutende Streitkräfte greifen seit zwei Tagen
äußerst heftig die englisch-französische Front an, um
i>te Verbündeten über die griechische Grenze zu
d rängen . Besonders heftig ist der Angriff auf die
Stellung der Engländer nördlich Doiran . Engläu
dev und Franzosen kämpfen unter gesondertem
Kommando der Generale Monroy und Sarrail,
aber in völligem Einvernehmen. Der rechte eng
lische Flügel mußte trotz energischer Gegenwehr
und wirkungsvoller Verwendung seiner bedeuten¬
den Artillerie , vor der Uebermacht weichenu. seine
beherrschenden Stellungen bei dem Dorfe Eranli
aufgeben. Das Ziel des Feindes ist anscheinend,
die Engländer bei Doiran zu umgehen und in
Griechenland einzudringen . Gerüchtweise verlau¬
tet . der Feind habe Gabrowo besetzt. Gleichzeitig
greifen bulgarische Banden südlich des Bahnhofes
Strumitza den linken Flügel der Franzosen an. Die
Franzosen ziehen sich auf eine neue Stellung nörd
lich Gewgheli zurück. Französische Abetilnngen Hai
ton noch das Defilö von Demirkapn. Die Ver-
legung der Kämpfe auf griechisches Gebiet ist wahr-
scheinlich. Die Gesamtstärke der Verbündeten in
Mazedonien beträgt schätzungsweise 110 000 Mann,
wozu noch 40 000 Mann in Saloniki kommen.

Tie Verluste der Engländer in Mesopotamien
Lugano . 11. Dez. Außer den bereits gemeldeten

sechs Obersteir in der Schlacht bei Ktesiphon find
nach aintlichen englischen Berichten noch weitere 17
Oberste getötet worden. Die Liste reicht nur bis
zirnr 24. November und soll fortgesetzt werden. Es
scheint, daß fast das ganze Offizierkorps der 12.
Division, die die Aktion unternahm , in dieser Liste
enthalten sein wird . Auch mehrere gefangene
Fliegerosfiziere sind verzeichnet. Die Engländer
weichen jetzts auch südlich von Kut el Amara zu-
rück, wo ihre Etappenlinien hohe Gefahr laufen,
abgeschnitten zu werden. Drei englische Bataillone
sind bei Kut eng  unrzingelt.

Akrchenkalender für Limburg)
Z. Adventssonntag, den 12. Dezember. ^

Fest der unbefleckten Empfängnis Mariä.
P m .6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Klndergottesdienst mit Predigt ; um 91/2  Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Andacht zu
Ehren der unbefleckten Empfängnis Mariä . — In
der Stadtkirche:  Um 7. 8 und 11 Uhr hl.
v) 6 m ^ IC mit Gesang, letztere mit Pre-

■?' 3 Uhr Herz Mariä -Bruderschaft
wrtPredwt . - In,der Hospitalkirche:  Um
o " ud 8 Ar hl. Messen, letztere mit Predigt.

Am Mittwoch. Freitag und Samstag sind
Ouatembersasttage.

A n d e n W 0 che n t a g e n : täglich hl. Messen
rm D 0 m um 61/2  Uhr Frühmesse. In der Stad  t-
krrche um 6 Uhr Rorate ; um 7% Uhr Schulmesse.

Montag . 13 Dez. In der Stadtkirche um 8</a
Uhr ^ ahramt für Johann und Katharina Müller.
Dienstag . 14. Dez. Im Tom um 7%  Uhr feiert.
Exequienamt für Frau Barbara Schäfer geb. Kre-
22 er' IJm 81/ . UI)t in der Stadtkirche Jahramt für
Georg Llnton Gerbel. Mittwoch. 15. Dez. Um 7%
Uvr hl- Messe in der Kreuzkapelle. Donnerstag . 16.
~eß. >sin Tom um 7% Uhr feiert. Jahramt für
Friedrich Blettel und Ehefrau. Um 8Yz  Uhr in
der stadtknche feiert. Jahramt für Anna Antonie
Kiemer . Freitag , 17. Dez. In der Stadtkirche
uni (%  Uhr Jahramt für Josef Reuß. seine <•">, -
krau und Angehörige. Um 81/2  Uhr in der Stadt-
krrche ^»cchramt für Bernhard Baiton und Ange-
dorrge. Samstag . 18. Dez. In der Stadtkirck-e um

Uhr ^ ahramt für Elisabeth Hilf geb. Kremer.
Uni 8i/£ Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Anton Hensler und feine Söhne Viktor und Anton.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Bereinsnachrichten.
5, Lehrlingsverein.  Sonntag
den 12. Dezember, nachmittags 6 Uhr : Versamm-
lung mrt Vortrag.
.. Aa ufm . Jugendverekn.  Sonntag , den
12. Dez., abends 8 Uhr : Versammlung.

Verein der ewigen Anbetung für
Man ne rund  Jünglinge.  Sonntag den
12. Dezember : Anbetungstag . Während der hl.
Messe um 7 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion.
Abends 6 Uhr Schlußandacht mit Predigt.

Verein kath . kaufmännischer Ge-
hilfrnnen und Beamtinnen.  Freitag
den 17. Dez., 8% Uhr : Handarbeitsstunde im Ge-
sellenhaus.

Marienverein.  Sonntag den 12. Dez.:
Generalkommunion tvährend der Frühmesse im
Dom. Nachmittags 4% Uhr: Andacht und Der-
saminlung.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 12. Dez., vorm. 6 Uhr im Dom: General-
komnlunion . Nachmittags 4 Uhr: Andacht und
Versammlung.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise zn Limburg,

am 11. Dezember 1915.
Butt -r p. Pfd. M. 1.90 - 0.00. Eier 1 Stück 22—0Pf.

Blumenkohl 15—40, Sellerie 10—12, Wirsing 10—18
Weißkraut 10—15 p. St ., bei mehr wie 6 Stck. das Pfund
0 Pfg ., Knoblauch 90, Zwiebeln 25- 00 p. Pfd.: Rot-
kraut 15—25 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd. 10—13
rote 8—10, Aepfel 6- 12; Merrettig 20- 30 p Stg'
Nettig 5—10. Endivien 5 - 10, Kopfsalat0- 00 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdisch4—6, unterirdisch, 10—12 p. Stck.
Ap'elsinen 0—0, Zitronen 00—00, Spargel 00- 00 p. Ko-
Spinat 20- 00, Kastanien 80, Gurken0 - 00 p. Stück.
Erbsen 00 bis 00, Zwetfd»:n 00 bis 00, Birnen 6—12,
Trauben 00 bis 00, Tomatenäpfel 00—00, Kartoffeln
p- Pfd. 4—00, Kartoffeln p. Ztr. 3.50- 0.00 M.. Höchst¬
preis. frei Keller. Wallnüsse 100 Stück 60- 00 M.
_ _ _ Der Marktmeister: S im rock.

Wetterbericht für Sonntag 12. Dezember.
Meist trübe, Niederschläge(Regen), milde.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
Imittag 12 Uhr unsere liebe Mutter, Großmutter
ISchwester, Schwägerin und Tante, Frau

Barbara Schlier na
geb. Kremer

[nach kurzem Leiden , im Alter von 81 Jahren, ver-
Itthen mit den hl. Sterbesakramenten zu sich zu
Inehmen.

Um ein stilles Gebet kür die Verstorbene bitten

Oie traoeroden loielörp.
Limburg, 10. Dez. 1915.

Die Beerdigung findet am Montag  nachmittag
vom Sterbehaus Fischmarkt 4 aus statt, das

^erliche Exequienamt Dienstag morgen 7*/* Uhr.

altbekannte 1209

WMiiWle
111 im Betrieb.
Peter I -öhr,

ill», Westerwald.

an ruhige Leute
"'S zu vermieten.

Diezerstraße 11.

M WM
,0 »- 1009

in der Exped.

l* ®*f » wten.
rL * » MeBberir,
«eine# Rohr 4.

Selbständiger
Sattler

und

Polsterer
gesucht. 1216

Möbelhau# Josef Reutz,
Limburg.

Ein Bäckergeselle
in dauernde Beschäftigung ges.

Joli , Engelmann,
Confitüren-^abrik, Limburg.

Junger Bäckergeselle so¬
fort gesucht von 1214

Leorg Otto, Bäckermeister,
Niederbrechen.

UnMH
für nachmittag# gesucht,
1818 Unt. Grabenstr. 16b.

Aufruf
für eine Weihnachtsveschernng der Kriegerfamilie».

Wiederum steht eine Kriegsweihnacht bevor!
Auch diese Weihnachten müssen unsere Krieger fern von der Heimat, viele

unmittelbar vor dem Feinde zubringen, damit die Lieben zu Hause unbesorgt
das schöne Familienfest begehen können.

Wohl kaum jemals wird der Gatte und Vater, wird der Sohn und Bruder
schmerzlicher in Familienkreisen vermißt werdet! als gerade in der „seligen
Weihnachtszeit."

Wie könnten wir unseren Kriegern besser unseren Dank beweisen als indem
wir zu dieser Zeit besonders derer gedenken, zu denen Weihnachten alle ihre
Gedanken und Wünsche gehen.

Streng ist der Winter und teuer sind die Lebensverhältnisse! In mancher
Kriegerfamilie, wo der Ernährer nichts spenden kann, herrscht schwere Sorge
den Weihnachtstisch zu decken. Und gerade zur strengen Winterszeit fehlt so
mancherlei, namentlich für die liebe Jugend, von der wir doch alle möchten,
daß sie so wenig wie möglich die Härte des Krieges emvfinde.

Helfet der städtischen Kriegsfürsorge , datz es keiner Krieger-
samil'e in der Stadt zur Weihnachtszeit an dem mangelt, womit
jeder Familienvater , jede Familienmutter die ihrigen versorgt
wisse« möchten!

Helfet den Familien unserer Krieger eine rechte Weihnachts¬
freude bereiten!

Sammlerinnen werden hierfür in unserem Aufträge in der nächsten
Zeit Geldgaben erbitten.

Limburg, den 11. Dezember 1915.
Ak Mllm ll der Mt Kreuzer uud

to MW iiiiii for KriMluuiiliWrs« .
Haert en, Bürger meister, Borsitzender.

Brätz, MagifiratSschüffe. Brückmann, Stadtverordneter. Frau Loui# Gotthardt.
Helldach, Stadtverordneter. Heppel, Beigeordneter. Kaiser, Magistratsschöffe.

Frau Karl KorkhanO. Krepptng, Magistraleschöffe. vdenand, Dekan.
Frau Justizrat Rath. Profesior» entz, » eistl. Rat. Frau Wilhelm Scheidt. ^

Scan Max Sternder, . StterstSdter. Magistraleschöffe. » enz, Oberstadtsekretär.
Marg . Jimm «rm «,n . MU

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 6. Okt
in Feindesland , infolge einer Verschüttung unser
zweiter, herzensguter , lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe , der

Gefreite

Wilheli
int Ites . - Inft . - Kegt . 80 , 11 . Komp.

im blühenden Alter von 26 Jahren.

Die trauernden Elternu.nescmvisier.
Hangenmeilingen , Limburg, Ahlbach, Frankreich,

Hadamar u. Frickhofen, d. 10. Dez. 1915.
Das Totenamt für den lieben Gefallenen findet

am Montag , den 13. d. Mts., vormittags 7 '/» Uhr in
der Kapelle zu Hangenmeilingen statt

3l>dkl Mio I der Mk» Kkkllzn
sind an Liebesgabeneingegangen-

N. N. ein Schinken, Frl. Göring 4 Pakete Liebesgaben,
Jos Müller 24 Bartdürsten, 60 Stück Seife, 3 Kistchen
Nachtlichte, 24 Kämme, 24 Taschenspiegel, Frau Schiffler
6 Hemden, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar Stauchen, Konfekt,
Baterl. Frauenverein Fussingen: 10 Hemden, 1 Schal, 3
Paar Strümpfe, 1 WeihnachtSpaket, Stauchen, Seife, ver¬
schiedene Weihnacht#gaben. Tebr. Hecht: Hemden. Frau
Propping: Hemd, Taschentuch, Lebkuchen, Briefpapier. Frau
Kexel: Rotwein, Bonbon, Zwieback. Frau Michael Stern¬
berg: Schale, Leibbinden, Stauchen, Kopfschützer, Unterjacke«,
Unterhofen, Pfeifen, Seife. Hch. Mohr: Hemd, Strümpfe,
Unterhose, Unterjacke, Kopfschützer, Stauchen. N. N.: 5
Weihnachtspakete. N N. : 100 Feldpostschachteln. Ewmericher
Warenhaus: 40 Päckchen KakeS. N. N. : 1 Posten Dauer-

fr'Ad
Hch

dolf Hecht: 10 Mk. «Sebr. Fachinger: 100 Mk. N. N. 10
Mk. Frau Bald«»: 5 Mk. Frau Boy : 40 Mk.

Den güttgen Gebern i« Namen de» Roten Kreuz«» herz!
Dank. Weitere Gaben werde» gern rrntgegengenommen.
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Gratis ein Wand"Kalcndcr

Praktische Artikel
für Feldpakete.

Militär-Handschuhe j] QR
Trikot, warm gefüttert . . . M,wu

Kopfschiitzer 1*25
Militärsocken QQR

kräftige Qualität. w,ww
Wickelgamaschen ff QR

Mark 2.96, 3.75. Ü,8Ü
Taschenlampen und

Batterien.

Abteilung

mmu mMHUeMno

Pelzwaren
AiasMcns
Skunks-Oposs
Chip,rnarder

Mk. 42 . etc.

Mk. 54 .“ etc.
4L 50

etc.mW*

19 50Mk. Ifc« etc.

mutfion
Kanin

Mk. 7.“ etc.

376. etc.

Damen -Hilie

*16. 20.- 25. etc.

fiarnieneHflte«. »*.1»
MinderHille

Filzlormtn
Samnormenvon 95 Pfg. an.

von Mk. 1-95 an.

kleidsame Formen.

für Herren und Knaben in allen Größen.

Wasserdichte BHfllßl, Pßißlillßll BBÖ IßSlBll.

Spielwaren

Beschsniie.
s- und usciitampen,

nikeiuiaren, ft« , Bücher,Kaffee-.
ess-  und Mservice, Kocnenoar-
niiuren, KOchenuiasen, FlBlsch- und
Rem-masemnen. Bilder. Spiegel,

HoffienKasteR, oienschirme
in feinster Ausführung.

Abteilung

WlN -lMüIlM
einfarbige und karierte Muster in Wolle
und Halbwolle

0 .95 , 1.25 , 1.75 , 2 .50
per Meter etc.

Normalhemden
Mark 1 .95 , 2.25, 2.75.

Normalhosen
Mark 1 .65 , 1.95, 2.25.

Normaljacken
Mark 1 .45 , 1-65, 1.95.

Soldatengarniiuren...125
Gewehre, Henne und SAhui

in großer Auswahl.nippen ....28
ruppepmo
Kaufläden, Festungen.

an. von

von

2.95
2.45

an.

an.

von tu Pfg. an.
in SchachtelnQ

von u Pfg. an.

schauhnipieme
Puppenwagen
Hausrat ia Schachteln von3Pf,-an.
MiziehsaGhen1“8"’8'«“’'““

von üd Pfg. an.

Kinosö.Dampimaschinen,95»

/
W

in allen Preislagen.

Schmuck:
Broschen, Perlketten,

Colliers, Ringe,
Damen- und Herrenuhren.

IL
Damenhandtaschen,

in modernen Formen

0.95 , 1.75 , 2.95 df, 12.50.

Kindertäschchen,
in schöner Ausführung

0 .48, 0.95, 1.25.

Geldbörsen
0.48 , 0.65, 0.95, 1.25 bis 4.95.

Brieftaschen
von 0 .48 an.

Kriegs-
Jugendschriften.

M äntel
Außergewöhnl.
Preis -Angebot!

jetzt 975

jetzt 12 50

jetzt , 6 5°

jetzt 19
SO

Jacken -Kleider Seidenblusen
in bekannt guten Qualitäten bei tadel¬
losem Sitz

IO 50  2800  33“ 42“
weiß und farbigH*.r  r r r etc.

Mk. etc.

Blusen
us hübschen kari
iftnterstoffen

O’sr 275  3“475  650  875  cc
aus hübschen karierten, sowie in farbigen
Winterstoffen

Unterröcke ln

Kleiderröcke
"L " 2 » J75

Klnder-Kieider, Mäntel,
in größter
Auswahl.

Christbaumschmuck
in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Für Wiederverkauf er hohen Rabatt!
DODOOOOO(30000000OODOOOQO □□□OOQDÜ □OOOÜDQQ □QDOODODOODOOQDO

| Unsere Abteilung Schuliwareil
□ ist aufs reichhaltigste ausgestattet.

□Kamelhaarschuhe • • Gummischuhe
empfehlen als besonders preiswert.

OOOODODODOOODOÜOOOODQOCIOODOOGDOOOOOOOOOOODODOCIOODCIOOODOU

fieschui . Maier,
Limburg.

etc.BiDsenseide1.35,1.95
ffiusensarat1.25, 1.45->°

3.75. 4.75
Astrachan und Flitsch.

mm /
Färb. Blusenschürzen v. 1.25 an
Farbige und weiße Zierschürzen mit

und ohne Träger von 95 Pfg. an.
Kinderschürzen in prachtvollen hellen

und dunklen Mustern.
Korsetts bis zu den feinsten Ausführungen.
Taschentücher weiß und farbig, ge¬

stickt und mit Buchstaben.

Damen-Hemden
mit Vorder- und Achselschluß in einfacher
und elegantester Ausführung 2.25, f >25

Nacht-Hemden
mit Ausschnitt und Umlegkragen

* 3 .95 , 2 .95
Kniebeinkleider

gute Chiffonqualitäten mit breiter Stickerei
1.95 , 1.45

| Tischwäsche]
Teegedecke 3 .90 , 2.95
Tischtücher 3 .75 , 2 .45 , 1.45
Servietten ‘/* Dutzend

3.50 , 2 .45 , 1.95
Kaffeedecken in großer Auswahl.
Kissenbezüge u. Paradekissen

/ Große

| Ausstellung j
£ in ■

Hand-Arbeiten./

Q o o o ö COOOOOCOOOVOÖ6 o o o • O O o oöo 'OoooooooOooooo O o o r» o oo 0 6 0 0 00009000 oaoooooooeoO


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

